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AbmemAEllllllimg .
Zum bevorstehenden Quartalswcchsel eröffnen wir ein neues

Abonnement auf den

Porwärts
Verlinev NsMsvlnkk

mit dem

„ Sonntogsblott "
als Gratisbeilage .

Unser Blatt ist das Jentralorgan der deutschen Sozial -
dewokratie , es vertritt durchaus den Standpunkt der modernen

proletarischen Arbeiterbewegung sowohl in sozialer wie in politischer
Beziehung .

Für den denkenden und aufgeklärten Arbeiter brauchen wir

diesen Standpunkt des Näheren nicht zu erläutern . Für Jeden ,
der die Spannung , welche auf unseren gesammten Verhältnissen
liegt , beobachtet , tritt derselbe klar zu Tage . Aber der gebildete
und aufgeklärte Arbeiter muß stets darauf bedacht sein , sein

Organ immer weiteren Kreisen seiner Klaffengenossen zugänglich
zu machen , für sein Organ stets neue Streiter zu suchen , die dazu
beitragen , daß die arbeitende Bevölkerung ihrem Ziele , der end -

giltigen Befreiung der Menschheit , im Sturmschritt zueilt .
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den bisher erschienenen

Theil des spannenden Romans

Die Falkner von St . Vigil
von Robert Schweichel ,

gratisundfranko nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , sowie
unsere Expeditiou , Bcnthstr . 3 , Bestellungen entgegen , zum
monatlichen Preise von

1 Mark 1l! Mtlnige frei \ ü HM,
wöchentlich 88 Pfennige .

zum
nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

«U,.«!' ®® für das chnartal
Wir ersuchen unsere Postabonnenten höflichst , das Abonne -

ment rechtzeitig aufzugeben , damit die regelmäßige Zustellung des
Blattes keine Unterbrechung erleidet .

Die Redaktion und Expedition des

„ Korwiirts " Lcrliucr Polksblatt .

IsenMekon .
Nachdrutt verboten . ) sso

Die Falkner von St . iMs*! .
Roman aus der Zeit der bayerischen Herrschast in Tirol

von Robert Sa , weiche ! .

Geduld , Arbeit wird den Uebermuth brechen ; Mühlen aller

Art harren auf den kecken Sprößling des Bannwaldes und

beugen seinen Nacken unter das Joch der Dienstbarkeit , ehe
er durch die schmale , steile Waldschlucht von Zwischemvasser
in die Arme der Gader sich werfen darf . Wie viel Mühlen

luuß nicht die geistige Naturkraft des Menschen treiben , sich
selber schulend durch die Unterwerfung unter die Arbeit .

Auch sie darf nicht frei und zügellos fortstürmen . Be -

zwinge Dich selbst ! Entsage ! Hannes bog hinter dem

Stern in den Wald und begann in dessen Schatten zum Jöchl
hinanzusteigen . Der mit scharfkantigem Geröll überschüttete
Weg war ziemlich steil , steiler erhoben sich die nackten

Felsen der Entsagung , die der Schiffbrüchige zu erklimmen

suchte . War es zu verwundern , daß dem Emporklimmen -
den zeitweilig die ' Kräfte versagten und er " wieder zurück-
glitt ? Einmal , als Hannes sich ein wenig verruhte , fiel ihm
ein , daß das Kreuz scheidend zwischen Ambros und Stasi
stände . Mochte die Liebe Stasi ' s auch mächtiger als der

Schmerz ihres kindlichen Gefühls sein , mochte sie auch dem

Frevler vergeben : ihre Mutter war eine viel zu bigotte
Frau , um ein Gleiches zu thuu . Einen Augenblick fühlte
Hannes sich bei diesem Gedanken frei von Schmerzen .
es war keine Taube , sondern ein Rabe , den er

Aber

hatte

Der DVelkeirsondj * .
I .

Die Vernichtung der Selbständigkeit des Königreichs

taunover , eine Frucht des 1866 er Krieges , hatte einen

önig in die Verbannung getrieben . Bismarck , stets frei -
gebig , sobald es nicht aus seinem Säckel , sondern aus dem
des gemeinen Wesens geht , sah sich veranlaßt , für den von

ihm gestürzten blinden Herrscher ein Uebrigcs zu thun . Der

märkische Zunker , der durch seine revolutionäre Thätigkeit
die europäische Landkarte wesentlich veränderte und den ge -
heiligten Grundsatz der Legitimität unbarmherzig durch -
löchert hat , wollte für Georg V. die harten Treppen des

Exils bequenier machen . In einer vertragsmäßigen Ab -

machung wurden dem König zur Ausgleichung der ander -

weitig nicht gedeckten Einnahmen „ aus den Domänen und

forsten , sowie ans den oberlehnsherrlichen Rechten , den

' eimgcfallenen Lehen und dem Lehn - Allodifikations -
onds " , „ingleichen als Ersatz für die Schlösser ,
arten und alles sonstige Grundeigenthum die

Summe vom 11 Millionen Thaler Kurant in

4V2 prozentigen preußischen Staatspapieren nach dem Nenn -

werth und in 5 Millionen Thaler Kourant baar " zugebilligt .
Die preußische Regierung ging dabei von der Erwartung
ans , „in einer vertragsmäßigen Einigung mit dem deposse -
dirten Souverän auch ohne ausdrückliche Entsagung der Re -

gierungsgcwalt die Anerkennung des veränderten Rechts -
zustandes von ihm zu erhalten . " Aller Welt sollte klar ge -
macht werden , „daß Preußen den depossedirten Fürsten
keinesfalls mehr Nachtheil zufügen Ivolle , als die Sicher -

stellung der nationalen Gesammtpolitik bedinge . " Dieser

Betrag von sechszehn Millionen war beträchtlich höher , als

das frühere Einkommen des hannoverschen Königs .
Jndeß der Landtag genehmigte den geforderten Kredit ,

und am 2. März 1368 wurde das Gesetz vom 28 . Februar 1868

publizirt . Allein der hinkende Bote kam diesmal mit uner -

warteter Geschwindigkeit , am selben Tage nämlich , nach .

Auf Grund des Nothstandsparagraphe », welchen die

preußische Verfassung vorsieht , ivurde sogleich nach dem Aus -

einandergehen des Landtags die bekannte königliche loe - -

ordnung erlassen , in ivelcher es heißt :

Sämmtliche nicht dem Staate Preußen verbliebene Werth -

Objekte , welche der B- rtrag über die Äermvgensvcrhältniffe
des Königs Georg vom 29 . September 1867 zum Gegenstande

hat , nebst den noch in Händen der preußischen Staakregiening

befindlichen Aufkünsten davon , insbesondere den fälligen , bisher

nicht berichtigte », sowie den künftig fällig werdenden Zinsen ,

werden hierdurch mit Beschlag belegt ; inglcichcn daS hierunter

nicht mitbegrifsene , innerhalb des preußischen StaalSaebicts

befindliche Vermögen des Königs Georg und zwar ohne Unter -

schied , ob über die hier bezeichneten Objekte seil dem 27 . Sep -

tcmber 1867 bereits Verfügungen des Königs Georg , namentlich

Veräußerungen oder Zessionen an Dritte staltgefunden haben

oder nicht . . . . Aus den in Beschlag genonimenen Objekten

und deren Revenuen sind , mit Ausschließung der

Nechnungslegung an den König Georg , d,e

liegen lassen . Er gewann nichts , wenn Stasi wie für ihn ,
o auch für den Bruder verloren war , wohl aber wurde

ie unglücklich , wie er selbst es war . Und er hatte sich

nur vor ivenigell Stunden gerühmt , daß er besser wäre als

Ambros !
Er schleppte sein Kreuz »veiter den Berg hinan , und

seine große , hagere Gestalt beugte sich unter der Last . Er

sah nichts außer sich. Endlich hatte er die Höhe des Jöchl

erreicht und bald darauf stand er jenseits derselben am

Bildstöckl . Zu seinen Füßen lag das grüne , von dem

Silberfadcn der Gader durchschlängelte Alpthal mit seinen
Weilern und Sennhüttell , von dein auf breiter Felseubrust

ruhenden Riesenkopf des Peitlerkofl , dem er gerade gegen -

überstand , bis zu den Gletschern und Firnen der Marino -

lada im fernen Süden . Gerade unter Hannes lag das nächste

Ziel seiner Wanderung , das Kirchdorf St . Martin , und

dahinter , etwas höher hiliauf , der viereckige Thurm mit den

vielfenstrigen Burghäusern der alten Beste Thürn . Links

davon bog ein liebliches Seitenthal ab , ans dem , am Fuße
der Geisleralp , über die ein Paß in das Grödnerthal führt ,
die weißen Häuschen von Campil durch den blauen Morgen¬

duft schimmerten . Neben der Gcisleralp streckte sich der

Langkofl hin , gleichsam als Verbindungsglied der Marino -

lada . aus deren Schueefeldern drei schivarze Kegel in den

Schleiern der aufivallenden Dünste sich erhoben . Die von

dort her strömende Gader schmiegte sich blinkend um den Fuß
des in das Bigilthal schauenden Kreuzkofl , der in mächtigen

Felsciiterrassen aussteigt , glitt an St . Martin vorüber und den

onnenbeglänzten Peitlerkofl entlang bis zu dem malerischen

Pifolein dort , wo der Bergrücken , auf dem Hannes stand ,

sich vorschiebend das Thal gen Norden abzuschließen schien .

Hannes rief seine Blicke , die dem Laufe der Gader durch
das weidenreiche Hochthal gefolgt waren , ivieder zurück und

Kosten der Beschlagnahme und der Verwaltung , sowie der
Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr
der gegen Preußen gerichteten Untern eh -
mungen des KöiiigsGeorg und seiner Agenten
zu b c st r e i t e u. Verbleibende Ueberschüsse sind dem Ver -
mögensbestande zuzuführen . "

Wie aus dem vom Landtags - Abgeordneten Laut er -

statteten Bericht vom 13 . Januar 1869 sich ergicbt , gab die

Regierung damals den Werth des unter preußischer Ver -

ivaltung stehenden Vermögens des Königs Georg , nicht ein -

gerechnet das iverthvolle Inventar der Schlösser , auf rund
13 382 000 Thaler an , die , in 4V - prozentigen preußischen
Staatspapieren angelegt , einen jährlichen Zinsertrag von
etwa 593 000 Thalern lieferten . Die Kosten der Verwaltung
— sie obliegt dem Oberpräsidenten der Provinz Hannover ,
zur Zeit also dem Herrn von Bennigsen — betrugen
180 000 Thaler . Man wird nicht fehlgehen , wenn man

annimmt , daß seitdem die Ausgaben für Verwaltung sich
verringert haben . Der preußischen Regierung steht demnach
ein geheimer Dispositionssoiids , eben der Welfenfonds , mit
einem Betrage von mindestens einer Million Mark zur
freien Verfügnng .

Am 12 . Juni 1378 ist Georg V. in Paris gestorben ,
aber noch immer besteht der Welsenfonds , trotzdem sein Sohn ,
Ernst August Herzog von Cnmberland , die „ Anerkennung
des veränderten Rechtszustandes " klipp und klar bekundet

hat bei Gelegenheit des Thronwechsels in Branuschweig .
Seit mehr als zivanzig Jahren ist von „welfischen Um -

trieben " nicht mehr hix Rede . Die „ Ueberwachung und Abwehr
der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen des Königs
Georg und seiner Agenten " ist längst überflüssig geworden ,
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kämpfen . Bereits im Sommer 1870 , vor fast 21 Jahren ,
hatte Bismarck sich cickschlossen , das dem berüchtigten Stieber

unterstellte , aus dem Welfenfonds sustentirte „ Zentral - Nach -
richten - Burean " , das zur Ueberivachung der welfischen Be -

strebungen ins Leben gerufen worden war , eingehen zu lassen .
Und dennoch blieb der Welfenfonds bestehen .

Als der Abgeordnete Birchoiv in der Konimission dar -

auf hinwies , das einzige Ergebniß der Maßregeln »verde ein

furchtbares Wachsthum des Angeberivesens und der Geheim -
polizci sein , erklärte die Regierung feierlich , daß die für
solche Zivecke zu verwendenden Gelder wesentlich nur im
Auslande zur Verfügung kommen würden und in erster
Reihe der Verfügung des Ministeriunis der auswärtigen
Angelegenheiten unterstünden . Daß dies schöne Redens -
arten ohne Verbindlichkeit wären , daß die Gelder thatsächlich
zur künstlichen Beeinflussung der öffentlichen Meinung benutzt
wurden , weiß Jedermann . Die Käuflichkeit der Presse wurde in ein

System gebracht , die Offiziösenwirthschaft , die Preßkorruption
sorgsani organisirt . Der Welfenfonds ivard znm Reptilien -
f o n d s. Und wenn ein Kommissionsmitglied im Herren -
Hanse ausrief : „ Hat sich die Regierung erst an die�e Aus¬

ließ sie auf den Schindeldächern und dem Kirchthurm von
St . Martin ruhen . Lange stand er so; dann hob ein

schiverer Seufzer seine Brust . Niemand zur Freude war er
in die Welt gekommen . Niemand hatte sein Dasein ge -
wünscht . Wohl , ein solches Leben war am besten ein - und

abgeschlossen in der Kirche — in der Kirche , die gegründet
ist auf den Fels der Entsagung . Und er begann den Abstieg
nach St . Martin .

Sechstes Kapitel
Ambros glich einer geladenen elektrischen Batterie

und wer ihm zu nahe kam , erhielt einen Schlag ,
wenn auch nur figürlich . Selbst der Klosterbauer
hielt es für gerathen , ihm auszuweichen ; denn auch
gegen ihn entlud sich Ambros , als er eine beißende
Anspielung auf die Kirchhofsszene machte . Dem Vater ge -
währte es im Geheimen eine schadenfrohe Genugthuung
daß die unüberlegte That des Burschen gerade Kaspar
Larseit getroffen hatte . Ambros war voll Grimm gegen sich
und die ganze Welt . Es war ihm unfaßbar , daß er aus
freien Stücken um Verzeihung gebeten und abgewiesen
worden war , abgewiesen von der Wittwe Larseit , nachdem
" War alZ Sühne Herz und Hand ihrer Tochter angetragen
hatte . Aber er war nicht der . Mann, der sich in solcher
Weise mißhandeln ließ . Es kani ihm nicht in den Sinn , Stasi
aufzugeben ; allein es wollte ihm nicht gelingen , mit ihr zn -
sammcnzukommen . Umsonst wartete er Abends au dem Gartcn -
zaun auf sie. Er brach eine von ihren Rosen und legte sie
auf das Bänkchen unter dem Geisblatt , zuni Zeichen , daß
er dageivesen wäre . Die Rose ivar am nächsten Abend vcr -
schivunden , doch Stasi fand sich nicht ein , nicht jetzt , noch
später . Er suchte David bei der Feldarbeit ans , uni Stasi
durch ihn Ii » den Garten zn bestellen . David war ja Zeuge
des Austrittes an dem Krankenbette geivesen und uiiißtc cyi -



gäbe gewöhnt , hat sie erst a l l e g e h e i m e n A g e n t e n
und alle käuflichen Subjekte , welche solchen
geheimen Ausgab e n ankleben , an sich her -
angezogen , so wird es nachher ihr selb st ,
wenn sie es einmal wünschen sollte , immer

schwerer werden , den früheren Zu st and
wieder herzu st ellen , sie würde diese Leu te
dann ohne Gefahr nicht wieder los werden

können, * so trifft diese Prophezeiung in gar mancher
Hinsicht zu . Auch und gerade auf die feilen Werkzeuge des

Preßbureaus , die Geheimpolizisten des Zeitungswesens zu , die

ihr unsauberes Lockspitzelhandwerk so lange ungestört getrieben
Hadem Die Regierung , die nach Bismarck ' s Sturze etliche
dieser Herren abhalfterte , hat jetzt Gelegenheit , die Lungen -
kraft und Böswilligkeit derselben im Dienste ihres alten

Nährvaters zu Nutzen der Fronde zu bemerken .

II .

Die Frage , ob Preußen dazu verpflichtet war , dem

depossedirten König von Hannover fechszehn Millionen

Thaler zu gewähren , die Summe , welche als geheimer
Fonds seit dreiundzwanzig Jahren von der preußischen
Regierung ausgenützt wird , giebt zugleich den Leitfaden für
die richtige Beurtheilung des Welfenfonds . Nach der Auf -
fassung , wie sie der verstorbene Führer des Zentrums , der

geistvollste und thatkrästigstc Fürsprech des Welsenhauses ,
vertreten hat , handelte es ■ sich um die Entschädigung für
den Verlust der Domänen . Windthorst ging von der Fiktion
aus , „ daß das Domimalgut der Fürsten das Fideikommißgut
der Häuser ist . " Während Bismarck hervorhob , daß der

König von Hannover eine bedeutend größere Summe , als

seine früheren Einkünfte ausgemacht hätten , angenommen
habe , erklärte die kleine Exzellenz , die sechszehn Millionen

seien eine angemessene Schadloshaltung für „ das reine

Privatvermögen des Königs Georg . "
Mit vollem Recht betonte der alte ehrliche Demokrat

Waldeck , daß es sich nicht um den Besitz Georg V. , sondern
um preußisches Staatsvermögen handele . Die

sechszehn Millionen Thaler seien ein ganz überflüssiges
Aequivalent für preußische Domänen , oie n i ch r dem

König , sonderndem Volke gehören . „ Es ist
ganz gleich , ob eine Revolution von einem König vollzogen
wird, " rief er aus , „ oder von einem Volk . " Ter König
Georg sei verjagt , wie einst das Volk 1830 den braun -

schweizer Diamantenherzog verjagt habe . „ Und das Eine

ist so gut wie das Andere , wenn das Volk es genehmigt . "
Er wies mit Schärfe darauf hin , „ daß nach hannoverschem
Recht �md hannoverscher Verfassung die Domänen nicht

des Fürsten gehören . " Er führtezum Privatvermögen
unter Anderem aus :

„ Ueberall , wo Domänen existirten und der Fürst nach
alten legitimistischen Ideen sich als Eigenthümer des ganzen
Landes ansah , und deshalb auch als Eigenthüiner der Domänen ,
da wurde das schon von den alten Landständen bestritten .
Aber in allen modernen Verfassungen wurde diese Anschauung
ausdrücklich ausgemerzt , und die frühere Hannover -
sche Negierung ist damit zufrieden gewesen , daß man diese
Ansicht ausgelöscht hat . Es sind nur gewisse Rechte , die der
jeweilige Landesherr an denDomänen hat ; er kann das Domänen -
gut zu seiner Hofhaltung und zu sonstigen Zwecken
des Staates benutzen , das Uebrige aber gehört nur dem Staate ,
und der Fürst ist nach deutschen Begriffen und nach deutschen ,
Staatsrecht untrennbar vom Staate . . . . . . .Als Hannover
durch das - Annerionsgesetz mit uns vereinigt wurde ,

. . . . .

bekam es die preußische Verfassung und in Preußen sind seit
undenllicher Zeit die Domänen nicht als Privatcigenthum des

Fürsten angesehen worden . Diese Rechtsanschauung ging auf
die hannoverschen Domänen über , und daß sie übergingen ,
zeigte das Budget , was die Regierung 1867 oktroyirt hat ,
denn in diesem Budget stehen die hannoverschen Domänen .
Ein vollkommeneres Recht darauf , als wir auf diese Domänen
haben , kann man nicht haben . "

Die Regierung verkündete durch den Mund ihres Kom -

missars Oberfinanzrath Wollny und durch Bismarck selber ,
daß die sechszehn Millionen Thaler keineswegs eine Ent -

schädigung für das verlorene Vermögen des Hauses Han -
nover seien . Im Abgeordnetenhause erklärte der Minister -
Präsident : „ Der alleinige politische Zweck , den wir erstrebt
haben , ist gewesen , eine annehmbare Existenz für die gefallene
Dynastie zn flnden, in der sie der Versuchung überhoben
lvüre , die Ruhe eines großen Landes durch dynastische Be -

strebungen zu stören . " Und im Herrenhause sagte er : „ Eine
Verpflichtung , dem König Georg irgend

sehen , daß das Benehmen seiner Schwester keinen Verstand
hätte . Ob der Alte es einsah oder nicht , gewiß ist , daß er

eine viel zu große Furcht vor seiner Schwester hegte , um die

Botschaft zu übernehmen und das heftige und hochfahrendeWesen
des Burschen war am wenigsten dazu geeignet , ihm Äiuth zu

machen . Er schlug hinter Ambros ein Kreuz ; denn so hart
war ihm noch nie zugesetzt worden , und er stellte sich vor ,
wie seine Schwester ihn loben würde , wenn sie um die

Mannhaftigkeit wüßte , mit der er dem Versucher wider -

standen hatte . Jedenfalls hatte Ambros sich als ein schlechter
Versucher erwiesen ; denn der Teufel ist schlau und sucht
nichts durch Gewalt zu erreichen . Wenigstens behaupten es
die Frommen , die es wissen können , da sie sich am meisten
mit ihm zu schassen machen . Doch für den Glauben giebt
es keine inneren Widersprüche , und David setzte sich in den

Schatten einer Eberesche und begann n,it großer Genug -
thuung sein Vesperbrot zu verzehren . Nach einiger Zeit
aber seufzte er und betrachtete kopfschüttelnd das Stück

Brot , welches er in der Hand hielt . Ach, was war doch
das für ein wunderlich Ding , das die Leute Liebe
nennen ! Seine Nichte hatte doch früher um die jungen
Bursche sich nie bekümmert und jetzt war es auf einmal , als
ob es außer diesem Ambros für sie nichts weiter aus der
Welt gäbe . Weshalb war das nur so ? Trotz allen Kopf -
schüttelns und Seuszens vermochte er es nicht zu ergründen
und er nahm sich vor , einmal mit Hannes darüber zu reden .

An diesen dachte auch Ambros , nachdem er David ver -
lassen hatte , und er stampfte ärgerlich mit dem Fuße , als
er zu Hause erfuhr , daß sein Bruder von seiner Wanderung
in das Gaderthal noch nicht zurückgekommen wäre . War es
denn nicht auch um das Haar sich auszuraufen , daß Hannes
sich umhertrieb , wann er seiner so nöthig bedurfte ? Hannes
sollte fem Botengänger zu Stasi sein und er nieinte , wenn
derselbe der Kranken vorstellte , daß die Geschichte mit dem

Grabkreuze nichts auf sich habe , dann müßte sie sich zufrieden
geben . Er hielt in der That den Grabfrevel damit abge -
than , daß er ein neues , größeres und schöneres Kreuz als
daS alte für Kaspar Larseit bestellt hatte und machte daher
große Augen , als eines Morgens einer von den drei Land -

jägern , die nebst einem Korporal ihr Standquartier in St .

etwas zu gewähren , hat überhaupt nich
b e st a n d e n. "

Am 13 . Februar 1363 sagte Bismarck in einer Sitzung
des Herrenhauses : „ Schuldig waren wir dem Könige Georg
nichts . " Auf denselben Boden stellte sich der bekannte

Konservative Scnst von Pilsach , der aus der Geschichte eine

Reihe von Fällen , in denen „entthronte Fürstenhäuser sehr
geringschätzig behandelt wurden " , anführte ; und das Alles

trotz der Lehre von Gottesgnadenthum und Legitimität !
Die Majorität des Landtages , Herrenhaus wie Abgeordneten -
haus , war der gleichen Ansicht , indem sie der Beschlagnahme
der Abfindnngssnmme die verfassungsmäßige Zustimmung
ertheilte .

■ „ Preußen " , so heißt eS in einer vor längerer Zeit in

den „ Dem. Bl . " erschienenen anziehenden Studie über den

Welfenfonds , „schuldete den entthronten Fürsten nach der

ausdrücklichen Erklärung aller Vertreter der Regierung
keinerlei Entschädigung . Gleichwohl wurde eine solche be -

willigt . Der beabsichtigte oder wenigstens angegebene Zweck
dieser Entschädigung wurde aber sofort vereitelt durch die

Verfügung der Beschlagnahme der vereinbarten Absindung .
Auf allen Seiten wurde zugegeben , daß dieselbe einen Thal
des preußischen Staatsvermögens bilde . Gleichwohl glaubte
die Regierung , diese 13 332 000 Thaler des Welfenfonds ganz
anders behandeln zu sollen , als die übrigen Theile des Volks -

eigenthnms . Die Zinsen und Erträge sollten keineswegs auf
den Etat gebracht werden , sondern dem Ministerium zur

freien Benutzung überlassen bleiben . Wenn die Erreichung
dieser Machtvollkommenheit nicht von Anfang an der Grund

dieser Prozedur war , so war sie sicher ihre Wirkung . "

Es unterliegt unseres Erachtens keinem Zweifel , daß
Bismarck von vornherein den Welfenfonds sich für feine
Zwecke hat votiren lassen. Für seine Zwecke! Kein Zweifel ,
daß eine so selbstlose Natur , wie der Altkanzler , nur im

Interesse seiner Politik die Gelder verbrauchte . Er , der

niemals einen Pfennig sich hat schenken lassen , der nie ein

Rittergut , nie Dotationen angenommen hat , er , der die

Lebensmittel - und Jndustrie - Zölle , die Schnapssteuer und

die Fleischvertheuerung nimmer für sich ausgenützt hat , er ,
der fern allem Nepotismns seine Söhne weder zu Staats -

sekretären noch zu Regierungs - Präsidenten beförderte , er ,
ver seine Vettern und anderen Gesippten niemals auch nur

zu einem Minister - Portefeuille des Innern kommen ließ , er ,
„ der größte Staatsmann aller Zeiten ", hat höchstens einmal
einem nothleidenden Kollegen 350 000 Mk . vorgeschossen .
Ein schmerzliches Gefühl wird ihn beschleichen , daß alle

Belege über die Rechnungslegung verbrannt sind !

Daß der Landtag ihm zu Willen war , spricht ganze
Bände für die Gefügigkeit und politische Kurzsichtigkeit der

Majorität . W i e Bismarck den WelfensondS verwendet

hat , ist allbekannt . Die Angelegenheit von Bötticher ist ein

neuer Beitrag zur Lehre von der Ersprießlichkeit ins Blaue

hinein bewilligter Mittel . Und die jüngste Auslassung der

„Kölnischen Zeitung " über die Verwaltung des Welfenfonds
rückt die ganze Einrichtung in die morgenländisch - sultan -
hafte Beleuchtung , die sich für derartige Dinge nun einmal

geziemt . Die „ Kölnische " laßt sich schreiben :
„ Die Verwaltung des beschlagnahmten Vermögens unter -

steht ausschließlich der Verantivortlichkeit des Finanzministers
und unter ihm der königlichen Verwaltuiigskommsssion in

Hannover , deren Vorsitzender der jeweilige Oberpräsident der

Provinz Hannover und deren Mitglieder der Ober - Jäger -
meister und Generallieutenant z. D. Gebhard v. Kotze , sowie
der Ober - Regierungsrath Häger in Hannover bilden . Sobald
alle Kosten der Verwaltnug und Beschlagnahme gedeckt sind ,
überweist der Finanzminister den ganzen Rest der Gesammt -
einkünfte dem preußischen Ministerpräsidenten , dem allein die

Bestimmung der Verwendung der Einkünfte zufällt und der auch
allein die Verantwortung für die richtige , derBeschlagnahme - Ord -
nung entsprcchendeVerweudung zu übernehmen und zu tragen hat .
Alljährlich legt er persönlich dem Könige Rechnung über diese
Verwendung der Einkünfte , und alljährlich erbittet er sich vom

Könige eine allerhöchste Kabinetsordre , welche
die nachgewiesene Verwendung gutheißt .
Sobald diese Ordre ergangen ist , werden so -
fort alle Belege der Rechnungslegung ver .

brannt , nur diese Ordre wird zu den Akten genommen ,
und so allein ist es möglich , daß die einzelnen Älufwendungeu
nach Ziel und Herkommen durchaus geheim bleiben können . "

Die gemeinschädliche Wirksamkeit des Reptilienthums ,
das Preßagenten - Unwesen , die Ausbeutung von Staats -

geldcrn zu privaten Zwecken, dies alles beweist

Vigil hatten , auf dem Klosterhofe erschien und ihn zu Ge -

richt beschied , um sich wegen des Grabfrevels vor Herrn
Zengerl zu verantworten .

„ Was , wegen der dummen Geschichte soll ich noch gar
auf ' s Amt kommen ? " rief er . „ Ich Hab' ja alles richtig
gemacht . "

„ Ja , was weiß ich ? " meinte der Landjäger . „ Du
sollst aber Sonnabend aufs Amt kommen . "

„ Ich Hab' dort nichts zn schaffen, " entgegnete Ambros .

„ Ich laß ' dem Herrn Landrichter sagen , daß die Sach ' ab -

gethan ist . Weiter Hab' ich mit ihm nichts zu reden . "

„ Was geht ' s mich an ? " sagte der Landjäger nach
kurzem Nachdenken . „ Ich Hab' Dich bestellt . Aber weißt ,
mit dem Gericht ist nicht gut Kirschen essen . "

Ambros zuckte verächtlich die Achseln und der Land -

jäger hing sein Gewehr , auf dessen Laus er sich während
des Gespräches mit beiden Händen gestützt hatte ,
wieder über die Schulter und ging mit den Worten

davon : „ Na , grüß Dich Gott . Aber Du solltest doch
lieber kommen . Die Leut ' sind silchswild über die Ge -

schichte . "
Das waren sie wirklich und Herr Moltenbecher hielt

am nächsten Sonntage aus der Kanzel eine gewaltige Straf -
rede wider die Gottlosigkeit der Jugend , wobei er deutlich
genug das Gebahren der Bauern im Lande als die Quelle

dieses gottlosen Geistes bezeichnete . Eben daß die Bayern
im falschen Aufkcärungseifer die Kruzifixe an den Wegen
rücksichtslos umhieben , trug nicht wenig dazu bei , die Aus -
regung über Ambros ' unbesoicnene That höhere Wogen
schlagen zu lassen , als sonst vielleicht der Fall gewesen wäre ,
und die Wogen sprühten ihren Gischt bis vor das Bett der

Wittwe Larseit .
Nie hatte die Kranke so viele Besuche in ihrer kleinen

Stube gesehen, wie in diesen Tagen . Nachbarinnen und

Bekannte gaben einander die Thür in die Hand , um Frau
Larseit wegen der Grabschändung zu bedauern , was uatür -

lich nicht geschehen konnte , ohne die volle Schale des Ab -

scheues über den Frevler auszugießen . Zu hören , wie der -

lenige , der uns gekränkt hat , von Andern mit sittlicher Ent -

rüstung schlecht gemacht wird , ist für die gewöhnliche

die dringende Notwendigkeit einer schleunigsten
Beseitigung des Welfenfonds , für den alle

rechtlichen , alle gesetzlichen , alle thatsächlichen Voraus -

setznngen durchaus fehlen . Man gebe dem Volke was des

Volkes ist , man stelle die ihm gehörenden Mittel unter die

parlamentarische Aufsicht , die für die öffentlichen Gelder vor -

geschrieben ist , man beseitige das volksfeindliche , eines

modernen Staates unwürdige Institut eines Geheimfonds ;
dieser Quelle nicht blas wie Waldeck sagte , „ eines fluch -
würdigen Spionswesens " , . sondern einer das öffentliche Leben

systematisch vergiftenden Korruption .

Das Ausverkaufs - Unwesen .
L

Das Ausverkaufs • Unwesen behandelt der Aufsatz in
Wiek ' s Gewerbe - Zeitung " . Der Verfasser dieses Aussatzes

geht von der durchaus berechtigten Anschauung aus , daß
die Mode auf die Konkurrenz - Verhältnisse in unserem
Geschäfisleben einen dominirenden Einfluß ausübe und
überall , besonders aber bei unseren Manufakturwaaren - Geschäften
schädigend einwirke . In der letztgenannten Branche hat sich die
Mode selbst bei den Stapelartikeln mehr und mehr eingenistet ;
„ jedes Jahr , wenn nicht gar jede Saison bringt wieder neue
machen und die allen finden damit naturgemäß nicht mehr den

gewünschten Anklang , der Detaillist , soll immer das Modernste
aus Lager haben , und selbst bei den reellsten Artikeln behält er
mit der Zeit Ladenhüter übrig . Diese Artikel werden alsdann
meistens , um Zugkraft auszuüben , im Preise ein wenig herunter -
gesetzt , werden wohl auch zum Kostenpreise und darunter
verkauft . In größeren Geschäften , und besonders in denen
der Großstädte hat man durch den sogenannten „ Aus -
verkauf " , der regelmäßig nach Schluß der Saison stattfindet , ein

Auskunftsmittel gefunden , sich von den übrig gebliebenen und
entwertheten Saison - Artikeln frei zu machen ; man folgt hierbei
dem sehr richtigen Prinzip , möglichst schnell , wenn auch mit wenig
Älvance und gebotenen Falls lieber mit kleinem Verlust die Sachen
loszuschlagen, als bei noch längerem Abwarten sich weit größeren
Geschäftsverlusten auszusetzen " .

Dieser Verkauf „ mit kleinen Verlusten " beruht also nach der

Behauptung genannter Zeitschrift aus durchaus „ gesunden
Geschäftsprinzipien " . Das Blatt liefert mit diesem Urtheile den
Beweis , daß es von dem was unter gesunden geschäftlichen Prin -
zipien zu verstehen ist , nichts versteht . Wirklich gesund
würden doch nur solche Geschäflsprinzipien zu nennen
fein 7 welche dahin gehen , Waaren nur dann zu
verkaufen , wenn sie zu ihrem vollen Werthe be -

zahlt werden . Vorausgesetzt ist dabei freilich , daß die

geschäftlichen Verhältnisse selbst so gesund sind , daß
Waaren- Verkäuse zum vollen Werthe stets möglich bleiben .
Diese Gesundheit mangelt allerdings in den Verhaltnissm der
Gegenwart » nd daher erscheinen HandelS - Grundsätze für gesund ,
welche dem Kaufmann erlauben , bei dem regel - und finnlosen
Auf - und Abschwanken des Preises mit verhältnißmäßig geringem
Verluste zu verkaufen .

Die ganze Jämmerlichkeit aller mit dem Ausverkaufswesen
in Beziehung stehenden Zustände innerhalb unserer HandelSwelt
leuchtet aus den Ausführungen des Mitarbeiters der „ Gewerbe -

eitung " so scharf hervor , daß wir ihm in Folgendem ohne
Wischenbemerkungen das Wort lassen wollen . Er schreibt :

Wie in so vielen anderen Dingen hat sich auch hier alsbald
die Reklame dieses für ihre Zwecke als ganz besonders günstig
erwiesenen Ausknnstsmittels bemächtigt , und zwar geschieht dies
gegenwärtig in einem so ausgiebigen Maßstabes daß man nicht
mit Unrecht von einem Ausverkaufs - Zauber spricht . So
haben wir gegenwärtig allgemein vertreten Frühjahrs -
Sommer - , Herbst - und Wintern usverkänfe , Weitznnchl ? tnventu »,
Saisonausverkäufe , Ausverkauf wegen Umbau oder Aufgabe des

'

Geschäftes , wegen Verlegung der Geschäftslokalitäten , Ausvrr -
kaufe der berühmten nassen Waare , sowie der durch Feuer und
Rauch beschädigten und endlich nicht zu vergesse� als eine ganz
besondere Spezies der Reklame — die Konkursausverkäufe . Die
Thalsache läßt sich nun einmal nicht leugnen , daß diese Art
Ausverkäufe in ' erschreckender Zunahme begriffen sind und die
Geschäftswelt selbst in der denkbar empfindlichsten Weise schädigt ,
ohne daß es seither gelungen wäre , diese den Handel überhaupt
diskreditirenden geschäftlichen Auswüchse wieder in engere Grenzen
zu bannen , wie dies nicht minder im Interesse des durch die -

elben benachtheiligten Publikums läge .
Tie Konkursausverkäuse können vielfach nur als eine

naturgemäße Folge der gleichfalls in großer Zahl überhand -
nehmenden vorzeitigen , unsoliden und nicht lebensfähigen
Elablirungen gelten , deren so überaus verderbliche Folgen für
die gesammte Geschäftswelt nicht minder Nar zu Tage liegen .

Wird nun ein sogenannter Konkursansverkauf von einem
gerichtlich bestellten Verwalter arrangirt und geführt , lediglich zu
bem Zwecke , die vorhandene Masse möglichst vortheilhaft und
schnell zu realisiren , so ist hiergegen nichts einzuwenden ,

Menschenkreatur ein wirksamer Trost , und Frau Larseit
genoß ihn und gewann zugleich die ueberzeugung ,
daß Ambros noch viel schlechter sei und sie viel

chwerer beleidigt habe, als sie bisher sich vor -
gestellt hatte . Die arme Stasi mußte alles mit an¬
hören und schweigen. Die allgemeine Verurtheilung machte
ihren unerfahrenen Kopf irre , jedoch nicht ihr Herz . Mochte
das Neble , das Ambros von seinen Richterinnen nachgesagt
wurde , auch einen Kern von Wahrheit enthalten , hinsichtlich
des Grabfrevels thaten sie ihm Unrecht . Davon war Stasi
überzeugt und indem sie sich der schrecklichen Tonnerschläge
und lohenden Blitze in jeuer Nacht erinnerte , fühlte sie sich
zur Bewunderung seines Muthes getrieben . Gewiß war es

zottlos , den Teufel zu leugnen und die Geister herauszu -
ordern ; allein ein anderer wie Ambros hätte schwer -

lich das Herz zu einem solchen Wagestück gehabt ,
und in all ihrem Herzeleid und ihrer Verzagtheit erfüllte
eS sie mit einem süßen Stolze , von dem muthigsten Buben

der ganzen Thalschaft geliebt zu werden . Nein , an seiner
Liebe zu ihr konnte sie nicht zweifeln und während die

guten Nachbarinnen ihn schmähten , Gott dankend , daß ihre
Söhne nicht wie er waren , vertheidigte Stasi ihn eifrig bei

ich selbst . Aber ach ! Sie durfte Ainbros ja nicht lieben .

Tie Btutter hatte es verboten und ließ keine Gelegenheit
ungenützt , um das Unkraut der Liebe aus dem Herzen ihrer
Tochter auszujäten . Frau Larseit fühlte , daß" ihre Tage
gezählt wäre » , und die Borstellung , daß Stasi die Beute

des gottlosen Menschen werden könnte , bettete sie auf
Dornen . Stasi mußte ihr versprechen , Ambros keine

Zusammenkunft mehr zu gewähren , und die Arme

wagte nicht , ungehorsam zu sein . Auch behielt
die Mutter sie scharf im Auge und gestattete
ihr am nächsten Sonntag nicht , selbst nicht in Begleitung
Davids , zur Kirche zu gehen . Darin ersah Stasi aber kein

Unrecht , die Rose , die Ambros auf die Bank gelegt
hatte , nicht dort welken zu lassen , als sie dieselbe am

nächsten Morgen fand , sondern in ihr Gebetbuch zu legen,
Wie süß es ihr entgegendustete , wann sie vor dem Schlafen -
gehen das Buch öffnete , um noch � ein Gebet darin zu
lesen . ( Fortsetzung folgt . )



auch wird ein derartig geleiteter Konkurs - Ausverkauf
keine , oder doch jedenfalls keine bedeutenden Schädi -
gungen der in nächster Nähe gelegenen gleichartigen Ge -

schäfte zur Folge haben . Meist nimmt aber der Verlauf eines

solchen Ausverkaufs einen ganz anderen Weg. Sobald eine Kon -

kursmasse in Sicht , fehlt es nämlich sofort mcht an Konkurrenten ,
Spekulanten und dergleichen mehr , deren ganzes Thun auf die

Erlangung des ganzen durch den Konkurs zum Verkauf stehenden
Waarenlagers zu Wiederverkaufszwecken gerichtet ist . Im In -
teresse der Gläubiger liegt es natürlich , so viel als möglich zu
erhalten und die Sache schleunigst aus der Welt zu bringen .
Man ist daher auch dem Verkauf in Bausch und Bogen durchaus
nicht abgeneigt , zumal die Reflektanten meist 10 und selbst
20 pCl . über den gerichtlichen Taxwerth geben , und
dem Meistbietenden wird alsdann das Waarenlager ,
Einrichtung w. zugeschlagen . Für die Gläubiger ist ein verhält -
nißmäßig guter Verkaufspreis erzielt und der Unternehmer weiß
es nun so anzustellen , daß er nicht nur auf seine Kosten kommt ,
sondern noch einen recht erträglichen Geschäftsgewinn einheimst .
Durch großartige Ankündigungen : „ Beginn des Ausverkaufs der

Konkursmasse dann und dann " wird nunmehr der eigentliche
Ausverkauf eingeleitet und um noch größere Zugkraft auszuüben ,
sucht man den Käufern glaubhaft zu machen , daß der Ausverkauf
unter gerichtlicher Aufsicht realifirt werden soll . Das Publikum
wird in dem Wahn erhalten , außergewöhnlich billige Konkurs -

waare kaufen zu können , bekommt aber zum weitaus größten
Theil nur zugekaufte Waare zu Preisen , wie dieselbe
in jedem reellen Geschäft täglich zu kaufen ist . Die

wirkliche Masse wird natürlich auch nicht verschleudert ; dagegen
werden als besondere Zugkraft große Quantitäten geringwerlhiger ,
theils verlegener , theils unmoderner Waare , bezogen gewöhnlich
von Grossisten , die eine besondere Spezialität dann suchen , ihre
Artikel an Konkursausverkäufer zu liefern , angekauft , die aller -

dings dann scheinbar zu billigen Preisen abgesetzt werden . Man

verläßt sich da aus die allgemeine Leichtgläubigkeit des großen

Publikums , und man weist nur zu gut , daß nur ein sehr kleiner

Theil des Publikums wirklich eingehende Waarenkenntniß besitzt .
Das Geschäft geht dann für gewöhnlich auch flott von Statten

und es sind Einnahmen zu verzeichnen , wie die Konkurrenz -
geschäfte sie nicht annähernd zu erreichen vermögen , und man

möchte sagen , dies um so weniger , je mehr sie auf solider Grund -

läge basiren . Ein solcher Konkursausverkauf bestätigt eine sehr

zähe Lebenskraft zum größten Verdruß und zur empfindlichsten
Schädigung namentlich der benachbarten soliden Konkurrenz -
aeschäfte . Um aber für alle Fälle dem Gesetz begegnen zu
iinnen , wird eine kleine Partie zurückgelegt , d. h. nicht zum
Verkauf gebracht , damit immer etivas aus der Konkursmasse auf

Lager bleibt .

x >olikifrho Aebevstckk .
Berlin , den 24 . März .

Der Bismarck - Skandal hat noch keinen Staatsanwalt

zum Einschreiten bewogen . D « „Freisinnige Zeitung " ver¬

langt , daß der Ex- Reichskanzler zum Ersatz der gesetz-
und pflichtwidrig dem Welfenfonds entnommenen Gelder

angehalten werde . Der Ersatz versteht sich von selbst ; aber

er genügt nicht — der Beamte , welcher sich einer derartigen
Handlungsweise schuldig gemacht hat , ist st r a f b a r und

muß b e st r a f t werden , wenn anders nicht das alte

Sprichwort von den Kleinen , die man hängt , und den

Großen , die man laufen läßt , glänzender als je zu Ehren
gebracht werden soll .

Uebrigens sind wir — wie in unterrichteten Kreisen
geglaubt wird — erst am Anfang der Enthüllungen . Der
ilucius - Bismarck » Stempelerlaß war gewissermaßen
die Ouvertüre ; nach wenigen Wochen kam die unerhörte
Mampulation mit dem Welfenfonds an den Tag — rvstat
next ? Welche Enthüllung wird nun folgen , um die Welt
vollends aufzuklären über das innerste Wesen der Aera
Bismarck ?

Jedenfalls muß die Sache im R e i ch s t a g zur Sprache
gelangen und wenn der Ex- Reichskanzler wirklich das
Wagniß eines Gangs in den Reichstag unternehmen sollte ,
so konnte er vielleicht in der Lage sein , auf manche Frage ,
die sonst nur von dem Staatsanwalt oder Untersuchungs -

öestellt zu werden pflegt , antworten zu können . Zum
Betsplel auch auf die Frage , welcher Herkunft die abscheu -
r Revolvernotizen in verschiedenen Schmutz -

im tot -
kuntle Andeutungen , daß der Ex- Reichskanzler

hnrwl tr. 00!!, Papieren kompromittirender Art für gewisse
hochgestellte Perssönlichkeiten sei.
übt hnm , r,nU Privatmann solche Revolverpraktiken

d' e Staatsanwaltschaft rasch bei der Hand
zu sein .
können .

rasch bei der Hand
ährte nicht finden zu

W , . . Staatsanwaltsch '
r schemt sie die richtige ,

. . . . . .

,
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. . ?. , tn . fjemes Frage « und Antwortespiel im Reichs -

bnngen .
6 D lci� 0UC� �Cn Nichtsuchenden aus die Spur

�"' tsche Amtsblatt für FriedrichSnih , die früher
einmal anstandme München er . Allgemeine Zei

9 - bespricht an der Spitze ihrer letzten Nummer aus
suhrlich den Welfenfonds . Auffallend an den Betrachtungen
des Blattes ist , daß in demselben kein Dementi der
gegen den Fürsten Bismarck vorliegenden Beschuldigungen
zu finden ist. In der auch die frühere offiziöse Presse
des ehemaligen Reichskanzlers charakterisirenden , doppel -
finnigen und unverschämten Ausdruckswcise wird die

Frage behandelt . Für diese Manier ist z. B. folgender Satz
Blattes charakteristisch : . . . . . .um den angeblichen

». Mißbrauchen " entgegenzuwirken , welche allerdings wohl
nur m der Phantasie eines Theiles der Presse existiren . "
~ aim spricht das Blatt von „unbeweisbaren Ber -

dachtigungen" u. s. w.
. Biel einfacher wäre eZ gewesen , statt zwei Spalten in

irf! ■ - �ne einen Eiertanz aufzuführen , knapp und kurz zu

schoben : „ Aus Friedrichsruh erfahren wir , daß der Welsen -
l " 05 w xxjne Beziehung zur Bötticher - Affaire gebracht werden

n, *
' Freilich , wenn man das schreiben könnte , würde man es

auch thun . Da dies aber nicht geschrieben wird , so sehen wir in

£C" Ausführungen der „Allg . Ztg . " blos eine Bestätigung
her durch die Presse gehenden Meldungen . Zieht man noch
Ul Betracht , daß das norddeutsche Amtsblatt von Friedrichs -
ruhe sich über die Affaire Botticher konsequent ausschweigt ,
so wird man wohl annehmen dürfen , daß der aus dem
Sachsenwalde geflogene Pfeil aus den Schützen zurück -
geflogen ist . —

Sogar die nationalliberale Presse sieht sich ge -
zwungen , gegen die Verwendung des Welsen -
fonds zur Unterstützung nothleidender
Staatssekretäre und Rittergutsbesitzer
zu protestiren , ja . freilich etwas stark verspätet , gegen die

ganze Art der Verwaltung dieses geheimen Fonds Einspruch
zu erheben ; so verlana t der „ Hannover ' sche Kou -

rrer " , das Organ des Herrn v. Bennigsen , der Führer
IT

'
Partei und Verwalter desder nationalliberalen Selsen-

fonds m einer Person ist , eine andere Regelung der Zins
Verwendung des Welfenfonds , auch die nationalliberale

„ Berliner Börsen - Zeitung " gesteht zu , daß
es mit dem Welfenfonds nicht mehr so weiter gehen könne .

Interessant ist aber besonders , was die „ National -
Zeitung " ausführt . Sie schreibt : „ Im ganzen aber , muß
man zugestehen , haben alle Faktoren der Staatsgewalt in

Preußen diesen — um uns sehr milde auszudrücken —

höchst unregelmäßigen Stand der Dinge viel zu lange mit

offenen Augen geduldet . " Dies ist richtig und gilt in

allererster Linie trotz der Anregungen des Herrn
von Bennigsen von der nationalliberalen Partei
und deren nicht selten aus dem Welfenfonds unterstützten

Presse . Wie in derselben über freisinnige und sozialdemo -
kratische Redner hergefallen wurde , die es sich nicht nehmen
ließen , an den Wohlthaten des Welfenfonds Kritik zu üben ,
ist jedem Politiker in Deutschland wohl erinnerlich . Ja
die Zeiten ändern sich rasch und rascher noch als diese die

Anschauungen und urtheile der nationalliberalen Politiker .
Was hätte die ehrenwerthe „ National - Zeitung " gesagt ,
wenn vor zwei Jahren ein anderes Blatt eine so
schwere „ Bismarckbeleidigung " veröffentlicht hätte ,
wie wir sie heute in den Spalten der „ National - Zeitung "
an hervorragendster Stelle antreffen . Das Blatt nennt

nämlich B ismarck „ eincnFreund derAnrufung
d er G eri ch t e un t er „ künstlichen " D ed u k t i onen " .

Das nationalliberale Organ schließt seine Ausführungen mit

dem Wunsche , daß alle Parteien des Abgeordnetenhauses
verlangen sollen , daß die unkontrollirte Verwendung
der Erträge des sequestrirten welfischen Vermögens
alsbald ihr Ende finden solle ; diese „ unaufschiebbare Eni -

scheidung im Interesse der politischen Moral " ( dies sind
Worte der Nationalzeitung ) wird vom Landtage nicht auf
die lange Bank geschoben werden können , denn auch die

„ Germania " kündigt heute eine solche Aktion im Landtage
an ; wir vermuthen trotz dieser Ankündigung des offi -
ziellen Parteiorgans , daß die Zentrumspartei sich dies

Mal , wie schon so oft , die Kastanien von anderen

Parteien aus dem Feuer holen lassen wird , dies geht
schon aus der auffallenden Zurückhaltung der ultramontanen

Presse hervor , welche mit ihrer eigenen Nteinung in der

Welfenfonds - Frage zurückhält und sich fast einzig auf die

Wiedergabe von Preßstimmen beschränkt , sie will eben nicht
reizen und hofft , daß der Welfenfonds jetzt dem Herzog von

Cumberland zufallen werde . Wie in unserem Leitartikel

aber ausgeführt ist , darf hiervon nicht die Rede sein , denn

der Welfenfond ist Eigenthum des Volkes . Was wir aber

verlangen müssen , ist , daß er unter öffentliche Kontrolle ge -

stellt und zu gemeinnützigen Zwecken verwandt werde . —

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat jetzt
viel Raum zur Verfügung , denn sie darf über den die deutsche
Politik beherrschenden Fall Bismarck — Welsen -
fonds — B ötticher we�en ihrer offiziösen Vergangenheit
und Gegenwart nichts schreiben ; Herr Pmdter , der wohl
jetzt schlaflose Nächte hat , weil ihm ja das nun unabänder -

liche Schicksal des Welfenfonds am nächsten geht , läßt , um

seine Unentbehrlichkeit zu beweisen , gegen die Sozial -
demokratie wettern . Daß er die besten literariscken
Kräfte der Sozialdemokratie , den Mitarbeiterstab der

„ Neuen Zeit
neniit ,
Allg . Ztg . - " gewöhnt . . . . .
für Herrn Pindter und seine Redakteure empfinden , hätten
wir bei ihnen doch nicht einen so großen Mangel von jour
nalistischem Takt vermuthet , daß sie zu der Zeit , wo alle

Zeitungen , mit Ausnahme des „Reichs - Anzeiger " , der „ Rordd

Allg . Ztg . " und der „ Hamb . Nachr . " gezwungen sind, ihre

Spalten mit Bettachtungen über die schmutzige Welfenfonds

Affäre zn füllen , von den sittlichen Kräften

sprechen , diedaSDeutscheReichge gründet

haben und heutenoch beleben . Herr Bismarck

der Steuerhinterzieher , Herr Bismarck , der sich für eine

Nationalspende zu gemeinnützigen Zwecken eu » Rittergut

kaufen läßt , Herr Bismarck , der die öffentliche Meinung rn

dtt unerhörtesten Weise korrumpirt hat , Herr Bismarck , der

Veranstalter des Septtnnatsschwindels , Herr Bismarck der

Wclfenfonds - Verwalter ist ja derselbe Herr Bismarck ,

der doch nach den früheren Jahrgängen der „ Nord

deutschen Allgemeinen Zeitung " das Deutsche Reich ge -

gründet und belebt hat . Ist das eine sittliche Kraft ?
Der „ Norddeutschen " geziemt es zu schweigen , ihre hohlen

Phrasen verdammen sie mehr , als ein Eingeständniß ihrer

Niedertracht . —

Fürst Bismarck läßt der Abwechslung wegen die

Nachricht , daß er in Berlin zwei Häuser angekauft habe ,
dementiren . —

Sachseu - Weimar marschirt wieder einmal an der Spitze .

freilich nicht , ivie an der Wende des vorigen Jahrhunderts ,
als geistiger Mittelpunkt Deutschlands , sondern , wie es sich für

unsere Zeit geziemt , in der Maßregelung unserer Bewegung .

Hierüber wird der „Franks . Ztg . " unter ' m 22 . d. M. aus

Weimar geschrieben : _ �
Soeben wird eine Entscheidimg des hiesigen Ministeriums

bekannt , auf Grund welcher die Ortspolizei - Behörden nahezu

jede sozialistische Versammlung verbieten können . Anläßlich des

,n Buttelstedt erfolgten Verbotes einer solchen Versammlung hat

nämlich die Regierung die erhobene Beschwerde abschlägig be-

schieden und ausgeführt : Die fozialdeiuokraNsche Parte : habe

öffentlich mit Nachdruck ausgesprochen , ihre Agitation unter lue

Landbevölkerung tragen zu wollen . Wenn m Ausführung dieses

Vorhabens , außerbalb der Reichstagswahl - Zeit . Versammlungen

dieser Art angekündigt würden , in denen bekannte sozial-
demokratische Agitatoren aufzutreten beabuchtigen , so liege

Grund zu der Annahme vor , daß ein derartiges ausgesprochenes

aaitatorisches Verhalten schließlich nicht ohne empfindliche Stö -

rung und Gefährdung der öffentlichen Ordnung vorüber gehe .

Ein aus dieser Besorgniß hervorgegangenes Verbot der Ber -

sanimlung sei daher nur gerechtserttgl . —

Wohl angeregt durch die Zuknnfts - Strastenschlacht -
Vfiantasien des Herrn Reichskanzlers Caprivi veröffent -

licht das „Militär - Wochenblatt " zum Andenken an den

18 . März eine militärwissenschaftliche Studie über die

Kämpfe in Berlin während der Märztage 1848 .

Daß das amtliche Organ des Krlegsmuusteriums einen

solchen Artikel zu solcher Zeit bringt , hat unzweifelhaft
i . ml politischen Zweck. Was . st der Zweck ? Will

man die Sozialdemokraten einschüchtern ? Das ist

nickt anzunehmen , denn erstens weiß man , daß die Sozial -

demokraten sich nicht einschüchtern lassen ; und zweitens

kann die Erinnerung an einen Sieg des Volks ihrer

Natur nach nicht einschüchternd auf Sozialdemokraten wirken .

Und ein Sieg des Volks war der 18 . März 1848 , wenn

auch alle Militärwissenschaftler sich selbst und die Wahrheii
hundertmal aus den Kopf stellen .

Oder will man provoziren ? Wir können das

nicht glauben — die Sache sieht aber gerade so aus , als

wäre eine neue Straßenschlacht den Urhebern jenes Artikels

sehr erwünscht . Wozu sonst so demonstrativ daran erinnern ,
daß das Volk von Berlin einmal die Armee in einer Straßen¬
schlacht überwunden hat ? Nun — die Herren , die sich mit

derartigen Rechnungen und Hoffnungen befassen , thäten
besser , sich nützlicherer Arbeit zuzuwenden . Wir Sozial -
demokraten sind nun einmal entschlossen , all ihre Rechnungen
und all ' ihre Hoffnungen zu Nichte zn machen — und

namentlich auch die auf eine Straßenschlacht .
Wir haben wirksamere Waffen als Flinten und

Kanonen , d,e bekanntlich vor . Niederlagen nicht schützen . —

Die Milderung des Pastzwanges in Elsaß - Loth -
ringen soll eigentlich nur den r e i ch e n L e u t e n zu Gute

kommen , die mit durchgehenden Billeten in den Salonwagen
der Blitzzüge fahren . Ueberall kommt der Klassen - Charakter
unserer Staatsverwaltung zum Ausdruck . —

Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung dem

Entwürfe eines Gesetzes betreffend die Abänderung
des Patentgeses nach den Beschlüssen des Reichstages
zugestimmt .

Der internationale Bund für Sonntagsheiligung
wird in diesem Jahre in Stuttgart einen internattonalen Kongreß
abhalten . Alle Bourgeoisparteien werden dort ver -
treten sein und für die Sonntagsheiligung Reden halten lassen ,
während sie in den Parlamenten gegen jede vernünftige
Regelung der Sonntagsruhe stimmen . —

«
Die „ Köln . Ztg . " bespricht in einem Leitartikel die

rage der gewerblichen Verbände , Kartelle und Ringe .
>aß es da an schiefen Auffassungen , falschen Informationen

und Fehlschlüssen nicht fehlt , weiß jeoer , der die „Kölnische
Zeitung " liest und weiß , daß sie ein Organ der Unter -

nehmerkoalitionen ist . Unter anderem behauptet sie, daß die
Kartelle im Gegensatze zu den Ringen nationale In -
dustrie - Organisationen sind , was jedem Kenner der Literatur ,
ja auch nur jedem Leser des KartellorganS „ Industrie " als
eine Täuschung des Lesepublikums erscheinen muß . Ferner
schlägt die „ Köln . Ztg . " der Wahrheit brutal in ' s Gesicht ,
wenn sie bestreitet , daß die Kartelle in ' s Ausland billiger
liesern als ihren inländischen Kunden . Dies genügt zur
Charakterisirung der Vertheidigung der Kartelle durch ihr
vornehmstes Organ . —

Nach dem großen Siege der Jungtschechen scheint sich
niln die Partei in zwei Gruppen spalten zu wollen , in

eine , welche das panslavistische und in eine andere , welche
das demokratische Moment mehr betonen will . —

In Belgien scheint man doch in letzter Stunde den
Arbeitern etwas entgegenkommen zu wollen .

Wie das Brüsseler Journal „ Chronique " mittheilt ,
hätte der König gestern unmittelbar nach seiner Rückkehr
von London die Minister zu einem Ministerrathe zusammen -
berufen und denselben niitgetheilt , es sei unumgänglich noth -
wendig , eine Revision der Verfassung in Angriff zu nehmen .
Der König habe hinzugefügt , er sei angesichts der im Lande

herrschenden Agitation bereit , ein Dekret über die Auflösung
der Kammern zu erlassen . > -

Der Kampf zwischen den Parnellite « und Auti -

parnelliten in Irland wird wieder in roher Art ausge -
nommen . Ein Telegramm aus Cor ! ( Irland ) meldet

hierüber :
Ein Anhänger Parnells griff heute den zu Parnells

Gegnern gehörenden Teputirteu Timothy Healy in dessen
Wohnung thätlich an und zerträmmerte dabei durch einen
heftigen Schlag das von Healy getragene Augenglas . Wie
es heißt , wären die Älugen verletzt und die Sehkraft ge -
sährdet .

Hoffentlich ist dies aber nur ein einzelstehender Fall .
Sicher ist , daß derartige Formen einer Diskussion jeder guten
Sache schaden müssen .

Nach einer anderen Meldung soll Parnell ein Zeichen ,
freilich kaum « in aufrichtiges , seiner friedlichen Gesinnung
gegeben haben . Das Herold - Bureau versendet nämlich
folgende Depesche :

Parnell veröffentlicht einen Brief , den er selbst an den

parnellistischeu Ausschuß in Cork gerichtet hat und worin er
zeglichen direkten Verkehr mit Healy infolge der Beleidigungen
und Verleumdungen des letzteren für unmöglich erklärt . Par -
nell erklärt zugleich , er habe an Nolan geschrieben , er werde
sein Amt niederlegen , wenn Healy dasselbe thue . Das heute
nusgegebene „ Freeman Journal " bezweifelt , ob Healy dies thun
werde . —

DaS portngiefische Militärgericht hat das Urtheil
Theilnehmer am letzten republikanischen Putsch ge -über die . , . r

_ _ _ _ _ _ _

sprochen . Eine Depesche meldet hierüber :
Das Militärgericht verurtheilte heute die Hauptschuldigen

bei dem Aufstande vom 31 . Januar zu Zellengesängniß von
4 Jahren mit darauffolgender Deportation nach Afrika bis zu
18 Monaten Luchthaus . Bon Militärpersonen wurden 260
verurtheilt und 240 freigesprochen ; von Zivilpersonen 7 ver -
urtheilt und 15 freigesprochen.

Wir bezweifeln , daß dieses Urtheil die Monarchie in
Portugal stärken wird .

Gleichzeitig mit dieser Depesche
'

traf eine andere ein
welche eine Ministerkrise in Portugal in Aussicht stellt . —

Ueber den Slufstand in Chile meldet eine Depesche
aus Valparaiso furchtbare Einzelheiten .

Hiernach wurden 200 gefangene Insurgenten zu -
ammengebunden und mit Kanonen und Gewehren zu -
ammengeschossen . Das Telegraphenamt in Jquique ivurde

auf unbestimmte Zeit geschlossen . —

Wie unsere Leser sicher sofort bemerkt haben werden ist durch
alsches Umbrechen der zweite Theil der Noliz . mwt Maurer

und Steinmetzarbett " (3. Spalte der 2. Seite ) - wischen unsere
beiden Notizen » der den Welfeiifonds in die erste Spalte gestelltworden .

Dvrcffcslpfcn dev Llodakkwn .
c. . .

K- U- Wird verwendet . Bitte , besuchen Sie . wenn es

N» . ' d . s - " " " » • * - ° u » . m «

41 , 2) 08 ' vissen wir Nicht ; wenden Sie ' sich
emen Borsenmann . ' '

A. B. , Gräfestr . Haben
wir antworten .

Martha « 4 .

an

wir Plötz im Blatte , so werden

Sie sind auf dem Holzivege ,



Tiseater .
Mittwoch , den LS. März .

Gperuhau « . Die Malküre .
Schanspielhans . Der neue Herr .
Frsstng - Tlieater . Der Probcpfeil .
Krrlinev Tiieater . Die Jungfrau

von Orleans .
Deutschro Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Fricdrich - Wilhelmkädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Mallster - Theater . Miß Helyett .
Nestdrnt - Thrater . Der selige Tou -

pinel . Vorher : Die Schulreiterin .
Viktoria - Theater . Die sieben

Raben .
Kellealliassre - Theater . Othello .
Gstrssd Theater . Der Roland .
Ehosnas - Theater . Der Millionen -

bauer .
Adolph Grssst - Theater . Adam und

Eva .
Kanfsnassst ' s Variete . Große Epe .

zialitäten - Vorslellung .
Cosscordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshallesr . Große

Spezialitäten - Vorss ellung .
Gebr . Richter ' » Uarietö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Mintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Dienstag , den 31 . Miirz :

�bsokieSs - VorsteUullg .

Circus TchWami .
Friedrich - Karl - Ufer .

�e ss t e , A b e n d s 7l/z U h r�

Groye VorKekilllg .
Das mit besonderer Sorgfalt gewählte

Programm besteht aus 10 der vorzüg -
lichsten Repertoir - Nummern .

Auftreten der besten Reiterinnen u.
Reiter . Vorführen und Reiten der

bestdressirten Freiheits - u. Schulpferde .
Komische Entrees sämmtlicher Klowns .

Jftur noch einige Male�

�
Circils illlter Wasser. .

Auf vielseitiges Verlange » :

Die Marionetten .
Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Prograiuin .
vi « Mapionetten ,

Etablissemellt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich ;

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rödman » .

Dienstag und Freitag : Valser - �benil .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F" ■ Müller .

Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert

ausgeführt von der Kapelle des Musik -
Direktor H. Sanftleben

~ l unter Mitwirkung des I «,
LI Opernsängers u. Konzertmalers IjT
"�1 Signor Travieki aus Rom . | ®

Empfehle zugleich meinen Frühstücks -
und reichhaltigen Mittagstisch , soivie
6 Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver¬

sammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
Il - I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Gastan ' s Panopticum .
etzt : Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9Nhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Vf . Kinder 85 Pf .

J

Verl . Bock - Brauerei ,
Trmpelhofer Krrg .

MT Täglich :
Alt - Berlin auf d. Bock .

Humoristisch - historischer Rückblick

zur Feier der

Bock - Baisou 1891,
verbunden mit gr . Militär - Konzert .

SßSF " Anfang : - Mlg
Wochentags 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Verl . Original - Bockbler in Flaschen ,
direkt von der Brauerei , 20 Flaschen
für 3 M. Pfand frei .

_ _

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Achtung ! Achtung ! Achtung !

Verlim Strejk - KMMmmssW.
284b ] Oeffentliche Versammlung
der Delegirten z . Berl . Streik - Kontrollkommission

ns « Donnerstag , den 86 . März , Abend » 8 Uhr ,
in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakob - Ktraste | lr . 48a .

NV Verlesung der Präsenzliste präz . 9 Uhr . " HM
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung und Anträge der Vergolder . 2. Berichterstattung
über den Streik der Steindrucker . 3. Berichterstattung über den Streik der
Klavierarbeiter . 4. Wie verhält sich die Berliner Streik - Kontrollkommission
zur Uebernahme der Sammelbons für die ausgesperrten Arbeiter Deutschlands ?
5. Stellung der Berliner Streik - Kontrollkommission zu dem gefaßten Beschluß
der Maler . L. Verschiedenes.

I . A. : Jtil . Hildebrandt , Delegirter der Drechsler .

BBBS

Fachverein der Tischler .
Abends 9 Uhr :

Versammlung
Beuthstr . 21 - 22 .

Heute , Mittwoch , den 25 . März ,
�usseroräeuHicke fteneral

in Norbert ' s Sälen ( früher May ) ,
Tages - Ordnung

1. Vortrag des Herrn Sievert ,
2. Diskussion .
3. Der Streik der Mainzer Tischler .
4. Die Angelegenheit König und Genossen .
Mitgliedsbuch Irgitismvt .

313

Anträge . Verschiedenes .
Der Vorstand .

Achtung ! Musiker ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung

aller Zivil - VerO- Msiker Berlill !
und Umgegend

am Donnerstag , den 86 . März . Zlachmittag « präz . 3 Uhr ,
in der Drauerei Königstadt , Schönhauser Allee Ur . 11 —18 .

Tages - Ordnung : 1139b
1. Wie stellen wir ssns zur Arbeiterbewegung und ivie organisiren svir

uns ? Referent : Stadtverordneter F. Zubeil . 2. Diskussion . 3. Gründung
eines Vereins . 4. Wahl einer Komsnisston zur Ausarbeitung der Statuten .
5. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Der Kinberufer .

Elegante Sommer - Paletots und Anzüge
in Rock - und Jacket - Facon , in den snodernsten Mustern zu solide « Preise »
liefert der bekannte

Csuti ' Rl - llszsn

I siir Herren- nnd Aiiaben-Garderolie
von Julius Lindenbaum ,

139 , Frankfurter - Straße 139 ,

Filzschuh - Arbeiter !
Am ersten Gsterfeiertag :

M lsroße Herren- Fchartie nach FrieilriPhagen . 3äü
Treffpunkte : im Norden : Rofenthaler Thor ( Ringbahn - Warte -

Halle ) früh 7 Uhr ; im Osten und S ü d o st e n : Stralauer Platz früh 7V2 Uhr .
Absnarsch pünktlich um 8 Uhr . Für Nachzügler : Nachmittags
2 Uhr in Friedrichshagen bei Konrad .

Um rege Betheiligung ersuchen Die Keauftragten .

360/4

Verein der Klempner Herlins n . Umgeg .
Donnerstag , den 26 . März , Abends 8 Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstrasse 77 - 79 ■

iST Große Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Zweite Vorlesung : Mose » oder Darwin ? Vortrag von Pro -
fessor Dr . Dodel - Port . 2. Verschiedenes und Fragen .

IHS Gäste willkommen . �HS

Zu der am 1. Gsterfeirrtag Vormittags im Gstend - Theater statt -

findenden Matinee sind Billets in allen mit Plakaten belegten Hasidlungeis ,
in den Zahlstellen und zu jeder Zeit im Restaurant Stramm , Rttterstr . 123 ,

zu habest . Der Ertrag ist zum Kesten de » Ussterstübungsfond « .
187/7 _

- " ' 'Oer Vorstand .

Vereinigung der Maler u . verw . Berufsgenossen .
Mittwoch , den 85 . Mär ? , Abend » 8' / - Uhr :

Kombiuirtt BersmmlNg smmtlilher Filialen Berlins
im Uestanrasst Gründel , Dresdenerstraste 116 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Fachschul - Kommission . 1184 b

2. Unser Arbeitsnachweis .
3. Verschiedenes . Sld . Kub » , Memelerstr . 2.

Achtung
260/2Die zum ersten Osterfeiertag veranstaltete

Mkohlthatigheits - Matinee

des Berliner Sanität « - Vereins findet nicht im Saale der Aktienbranerei

, , Friedrichshain " , sondern im Saale des

Hol/mischen Krauhauses ,
Landsberger Allee 11 —13 , statt . — Der Saal der Aktienbrauerei

„Friedrichshain " ist irrthnmlich anderweitig vergebe » . — Die ausge -
gebenen Billets behalten ihre Giltigkett . Das Komitee .

Soeben erschien und ist von uns zu beziehen :

Iie Fran und der Sozialismus.
Von

August Hebel .
Neunte gänzlich umgearbeitete Auflage

von des Verfassers

„ Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft . "
Drei » brofchirt 8 M. , gebunden 8,50 M .

Der beispiellose Erfolg , den der Verfasser mit den früheren
Auflagen seines Werkes erzielte , obgleich dasselbe , durch das

Sozialistengesetz verboten , den großen Volkskreisen nur schwer
zugängig war , ist dieser neuen Auflage , nachdem dies Hinderniß
gefallen , in erhöhtem Maße sicher . Alle Gesellschaftsklassen
bringen dem Buche das lebendigste Juteresse entgegen und so sei
dasselbe zunächst den Parteigeisosseis zur weitesten Verbreitung

empfohlen .

Verlag des „Varlvärts " Berliner Balksblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 3 .

In neuer Auflage erschien soeben :

l ea l t,
Festrede

l

von

Wilhelm Liebknecht .
4 Kogen 8 ° . — Drei » 85 Pf .

Durch politische Macht zur Freiheit , um durch sie allen Volks -

kreisen die Bildung zugänglich zu machen , ist eine mächtige Trieb -

feder der modernen Arbeiterbewegung . Gerade jetzt dürste diese

Schrift Liebknechts zur sveitesten Verbreitung geeignet sein , wo die

Gegner mit allen ihren geistigen Waffen die Sozialdemokratie be -

kämpfen wollen . „ Wissen ist Macht " zeigt , mit welcher Art Bildung
die Bourgeoisie die Proletarier abspeist , während sie für sich und

ihre Söhne alle Schleusen des Wissens offen hält .

zweite » Kau » an der Frncht - Ktraste .
Gleichzeitig inache meine geehrte Kundschaft darauf aufmerksam , daß

mein Lager in Stoffen für die Frühjahrs - und Sommer - Saifo » zur
Anfertigung nach Maatz aufs Reichhaltigste assortirt ist .

roste » Lager in Arbeitsfache » . 3621 .

Berlin S. Ä. Schulz Berlin S.

34 Maffrrthor - Straste 34 . 160 L

Möbel- illld PcherNMll- Ficklk .
Gediegene Arbeit . Zeltgemässe Preise . Conlante Zablnngsbedingsuigen .

Di - Rohtabak Niederlage
von F . Leopold | Berlin N. ,

Brunnen - Strasse No . 6y
empfiehlt Siimafra > Tabake von 1,10 — 5,50 . Felix�Brasil von 95 ii !

1,50 . ff. Carmen von 95 —1,15 . Java - Umblatt - Einlage von 90 —1,10 , sowie
alle anderen inländischen und überseeischen zur Cigarrenfabrikatio »

nöthigen Tabake . 3931

I » » I I

| Möbel »
aus T h e 1 1z all n n g , Js' as?

und 3301

Granienstraste 68 , !•»
am Moritzplatz .

Einen Posten gebrauchter Möbel zu jedem Preise . �
Beamten ohne Anzahlung . " HDW

olm Gebr. ,

Empfehle den Genossen meine

Glaserei und Hildereinrahmung
I . assalle , Marx , Fr . Engels etc . in Original - Aufnahmen .

Die Arbeiterbewegung 1890 . — Sozialdemokratische Sinnsprüche . — Gruppe «
bilder . — Das Fahnenbild Lassalle ' s , auf feinem Kartonpapier pr . Stück 75 P

Bestellungen nach auswärts brieflich gegen Nachnahme . 414lswarts brsefuch gegen vcachnayme . »
Barl Scholz , Wrangri - Straste 33 , parterre .

Kettfebern
neise
an

gut gereinigte , von 60 Pf .
. Fertige Srtten , besteh , aus :

Deckbett , Unterbett . 2 Kopfliffess ,
neue gute Federfüllung von 12 » .

an . Vollständiges reines Daunen -
bett nur 27 M, Fertige Inletts
und Bezüge zu Fabrikpreisen .

Matratzen
Seegrasfüllung , nur 3,75 , Jndia -
safer- und Robhaarfüllung , spott -
billig . Feldbetten g H. Große Aus¬

wahl von Bettstellen , Kinderbett -

stellen , Steppdecken von 2,75 an .
Mein langjähriges Renossssnee

bürgt für strengste Reellität .

Dm Feibel ,
Berlin , Chaussee - Straße III .

Telephon - Amt III . 948 .

Das gr . Lager Berlins

>As»drrasltr . 83,H . p

Spiezel und

, Polstemaarenj
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnen straße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkssnft . !

ß Gtichistshlusl 5. Htm.

üChanfferstrastell
W Die schönsten

i Kiuder - Kleider
8 für Mädchen jeden Alters , sowie

ßiMorgtiirölke , llnterröife,
TrikottMen 11. Blollstll

auch isn Einzelverkauf sehr billig !
Massbestellungen u. Reparataress

j werden prompt erledigt !

sChassstrrstraßell
4, ErsAitchiiis 3. ötint .

i

| Spiegel
u . Polste '

waareJ ,

Rixdofi '
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Korrespondenzen und

Karteinachrichten .
ZluS Aichalt , 21 . März . Wieder eine Versammlung -

auflösung . Au > vergangenen Sonntag wurde in Freckleben eine

sozialdemokratische Versammlung von dem uberwachenden
Gendarm aufgelöst , als der Referent bei einer Besprechung der

Lcbensmittelzölle die Rede des Staatsministers Themptander vom
I . März 1887 zitirte , der die Auslösung des La » dtaaes androhte ,
wenn dieser die von der Regierung abgelehnten Kornzölle bc-

schließen würde . Bei der Aeußernng , daß in der That
am 4. März 1887 , als mit geringer Majorität die Gelreidczölle

angenommen worden waren , der Landtag aufgelöst wurde ,

schritt der überwachende Beamte ein und löste die VolkSversamm -
mtg auf .

• »

Karlsruhe , 21 . März . Die Rastatter Kranzwidmung an
die im Jahre 1349 von der Reaktion Erschossenen , die seit Sommer

vorigen Jahres die badischen Behörden beschäftigt , ist durch eine

Entscheidung des Oberlandesgerichts in ein neues Stadium ge -
treten . Am 10. August 1890 , dem Jahrestage der Füstlade ,
wurden in aller Frühe und Stille an die Grabkreuze einiger Er -

schossenen Kränze mit Schleifen angebracht . Da die Schleifen

jedoch meist roth waren , eine Farbe , die auch nach dem Fall des

Sozialistengesetzes die Polizei immer mehr oder weniger in Er -

- egung versetzt , und da zudem die Schleifen Inschriften trugen .
o fürchteten die wachsamen Sicherheitsorgane Rastatts Unruhe
md Ausruhr und entfernten die Kränze . Ein 5tranz init der

Cchleifen - Ausschrift : „ Den Opfern der Willkür und des Unver -

tandes . den Kämpfern für Freiheit und Recht , den Tobten ge -
vidmet von den Lebenden zum 10. August von den Mit -

gliedern des „ Vorwärts " in Baden " war die Ursache be-

sonderer Befürchtungen . Dank eifrige ? Fahndung gelang
es auch , den Uebelthäter in der Person des „ rothen

Apothekers " , Th . Lutz in Baden , zu ermitteln . Ein

otrafbcfehl von SM . war die Folge — weßwege » , braucht wohl

richt erst gesagt zu werden — , der auf dem Gebiet des Straf -

rechts Unbewandertste ahnt , daß dies nur wegen groben Unfugs

gewesen sein kann . Herr Lutz wollte jedoch nicht einsehen , wieso

grober Unfug darin erblickt werden könne , daß er in der kühlen

Frühe eines Rastatter Augustmorgens still die Kämpfer des

Jahres 1848 geehrt hatte . Auf erhobenen Einspruch bedeuteten

ihm jedoch Schöffengericht wie Strafkammer , daß der Kranz dazu

angethan gewesen , Verwirrung , Bestürzung und Tumult in den

Massen zu verursachen und die öffentliche Ordnung zu stören .
Die Revisionsverhandlung vor dem Oberlandesgericht war eine

hochinteressante . Der Vertheidiger des Angeklagten . Dr .

Ludwig Wey ! , hatte insofern einen schweren Stand , als
die Feststellungen des Landgerichts für ihn nach den pro -
zessualen Grundsätzen des Rechtsmittels der Revision unangreifbar
waren . Nach längeren Debatten gelangte der Antrag des Ver -
theidigers auf Aushebung des letztinstanzlichen Urtheils zur
Annahme und es wurde die Sache nochmals an das Landgericht
zurückverwiesen . Auf die demnächst stattfindende Verhandlung
wird um deswillen zurückzukommen sein , weil die Zurück -
Verweisung offenbar aus Grund der vom Vertheidiger entwickelten ,
die bisherige Gerichtspraxis bekämpfenden Auffassung des „ groben
Uniugs " eriolgre Vor der Wiederholung der Verhandlung magnur >ioch darauf hingewiesen sein , wie eiaenthümlick , die Be -
ftfi ™««0 bel _, ?KQffen". „ Verwirrung und Be -

im mü ™ " nm0 öffentlichen Ordnung "im guten Rastatt anmuthet , wenn man eben gelesen bat wie inder Millionenstadt Berlin zum 18. März die Arb . ster nack d!«
Gräbern der Märzgefallenen wanderten und d » Äreich
Kranze m,t rothen Schle . sen und entsprechenden Jnsch An

Zhren
� � � auch uurAin' siel,

» »
Das erste und zweite Blatt der Sonntags

unh�w» >. "I?a>wheli»erVolksst,mme" ist aus Grund der 88 94

tm JSS ®? 0 - § 130 - a - ® " - ® - » - » -

sichtig fein . Als er auf des Großbauers Hof kam , um einige
alte Zeitungen und Flugschristen unter die Knechte zu vertheilen ,
stand der Großbauer grade an der Hauöthür . „ Was führt
Euch zu mir ? " fragte er nicht sonderlich sreundlich ; „ich habe
keine Schweine zu schlachten . " Und als Tetzner erividerte , daß
er nicht deswegen komme , sondern um den Knechten etwas zu
geben , begann der Großbauer so eigen zu lächeln und sagte :
„ Aha , pfcist ' s aus dem Loche ? Da seht nur genau zu, wo der

Zimmermann das Loch gelassen hat . Meine Knechte bedürfen
Eures Besuches nicht . " Dann ging er zur Hundehütte und kettete
den Hoshund los . Tctzner aber wandte sich zum Gehen ; denn
er wußle , daß die Zähne des Hundes ebenso scharf waren , wie
die Bestimmungen deS Straf - Gesetzbuches über den Hausfriedens -
bruch . Aber sonst , in der Kneipe und draußen , brachte er viel
Maare an den Mann . Doch die Wirkung der Waare war nicht
immer die erwünschte . "

Also : „ Hunde los , wenn der Sozialdemokrat kommt !" Dieser
„geistige Kamps " stellt sich würdig neben die bekannte Aufforde -

rung : „ Jungens , haltet die Dreschflegel parat ! "

VokAles .
Die fürsorglichen Unternehmer .

«iner�m Bekämpfung der Sozialdemokratie . I "
dieser "Tag» n, �?en ein Pfarrer , Namens Preismaack , aus Basel ,
verein hielt 7aufen ' • ' M evangelische » Jünglinas -
präsentant der chrM� dieser „gebildete " und „gelehrte » Je¬
der „ Neuen MMk Ä „ Wahrheitsliebe " nach einem Berichte

Stehlen und Vb- �' �u. A. : Ter Sozialismus betrachte

«Freiheit des K«n?,n . s« 6 CV n als zu der von ihm geforderten
wohl den Mutb b«! gehörig . Ob dieser „ Diener Gottes "

den>okratis�n M- rsommr,� ' diesen Unsinn in einer sozial -
Der J? S »» verlheidigen ?

Schulprogramm nlli Ahuldirektor , Herr Gasch , hat ein neues

geben lassen Dar,» � Unb aIten «Ähulkindern mit nach Hause
der Eozialdemokrati » �sen : Die „ verderblichen " Irrlehren

werden . Und i . u . . ' 1* durch die Schule bekämpft

Tie Quelle
Genußsucht
besonders bei

der . mird allen. UU4I. Ernstes versichert :
. Sozialdemokratie sei eigentlich nur die
der Kinder . „Beseitigen wir die Genußsucht ,

ärmeren Kindern , so ist auch dieden

N�e Vchf�bZg a ) r £ Sbentr

5 Nulk ' ' ' d-rn zur Bekämpfung der Ansichten ihrer Eltern

Elte . « ..�c gegeben . Da aber mindestens drei Viertel der

es � -Lezirksschüler zu unseren Genoffen zählen , so »st

Infi «»
�

, ? e,ne gradezu ungeheuerliche pädagogische Takt -
ws ' gleit anzusehen , wenn auf Kosten der städtischen Steuerzahler
,5b��ische Parteikampf in die Schulen getragen »vird . Merkt

» Genossen , wozu der „ Arbeitergroschen " von der Stadt -
«chulverivaltung verwendet wird . Für heute aber nur noch eine

urze Bemerkung . Wein Gott ein Amt giebt , dem giebt er auch
�ttpemd zum Sozialistentödten . Aber böse Beispiele von

Genußsucht verderben gute Sitten . Von «inen » Arbeiter
mrd uns jedoch bestimmt versichert , daß während in

m . öffentlichen Prüfung der Herr Direktor Gasch den

r«k � Ha" ' - seine sehr heirathsfähige Tochter unter den Zu -
Ichauern thronte und mit Straußenfedern köstlicher angethan »var ,
als Salomo in aller feiner Herrlichkeit . Ei , ei , Herr Direktor !
Die Putzsucht ist doch potenzirte Genußsucht . Und die Genuß -
sucht unserer Kinder führt doch in die Arme der Sozialdemo -
kratie , wie Sie selbst gesagt haben , Herr Gasch. "

Freilich nur die „ Genußsucht " der ärmeren Kinder ! —

,, , . Ein sächsisches „ Ordnungsblatt " , so sich stolz „ Vaterland " be -
Nteitz giebt seinen Wünschen betreffend die „geistige " Bekämpfung
��Sozialdemokratie auf dem Lande in folgendem hübschen Bilde

r . . "T«tzner ( diesen Namen führt der sozialistische Agitator ) ver -
suchte nun das ziveite Mittel , die Schriftenverbreitung . Hierin
schien er mehr Erfolg zu haben . Freilich mußte er recht vor -

Das Kapitalist enblatt ,
die „National - Zeitung " bringt einen langen Aufsatz über die

Schädlichkeit des Schnapstrinkens auf den Baustellen , es soll
damit »vahrscheinlich der Beiveis geführt »verde », daß die Bau -
Arbeiter viel zu hohe Löhne erhalten und aus purem Uebermuth

sich dem Schnapsgenuß hingeben , und daß die armen Bau - Unter -

nehmer mit ruhigem Gewissen denselben einige Lohnabzüge machen
können . Vorläufig spricht daS sonst ausschließlich Kapitals -
Jntereffen vertretende Blatt diese seine Herzensivünsche nicht
offen aus , läßt sie vielmehr nur durchblicken und verschanzt sich
hinter der Humanitätsphrase . Sie sagt gemeinsam mit einem
Oberbaudirektor Franzius , »vclcher den Tcniperenzlerapostel für
Bau - Arbeiter spielt — aber auch mir für die Arbeiter , bei Leibe

nicht für die „ oberen Zehntausend " — „ das Fernhalten des

Schnapses von den Baustellen ist vielleicht die ivichligste aller

Einzclmaßregeln . " — Als Abivehrinittel »vird den Bau - Arbeitern
der Kaffee empfohlen , und es »verde » ihnen die heftigsten Vorivürfe
gemacht , daß sie den ihnen meist unter diesem Namen vorgesetzten
Aufguß nicht annchinen wollen .

„ Sie mögen kaum etwas Anderes ; und etwas Neues , Kaffee ,
nehmen sie nicht so leicht vom Arbeitgeber all , während das
»noderne Angebot gemeinnützlichcr Kaffechallen dem öffentlichen
Bau im Freien nicht von einem Ort zum anderen nachfolgen
kann . "

Also schließlich sollen die Arbeiter »vohl gar „ Kaffee " als

Zahlungsmittel vom Arbeit „ gcber " in Empfang nehmen ! Als

geeignetstes Auskunstsinittel erscheint dem Herrn Ober - Baudircktor
und der mit ihm verbündeten „National - Zeitung " das Polizei -
liche Verbot des Schnapsverkauss auf den Baustellen und Ein -

richtung von Kantinen , deren Inhaber unter der strengsten Kon -
trolle der Polizei und des Arbeitgebers gestellt und von diesen
vollständig abhängig sein müssen . Das könnte den Herren so
recht passen ! — Ten Arbeitern soll etivas gänzlich verboten wer -

den , jedoch die „Vorgesetzten " sind davon ausgeschlossen , »vie aus

Folgendem hervorgeht :
„ Auch gebe sich der Obere nie dem Genüsse hin , wenn er damit

fürchten muß , feine Untergebenen begehrlich , unzufrieden oder

neidifch zu machen . "
Die »vahre Jesuitenmoral !

fier geben sich diese Herren den Anschein , als ob ihnen das

und die Gesundheit der Arbeiter so sehr ain Herzen liege .
Uns ' ist nicht erinnerlich , daß die „National - Zeitung " je für das

Jnteresse der Arbeiter eingetreten ist , »venn dieselben die »in -

gesundesten und drückendsten Mißstände beseitigt wissen »vollten

Als die Bau - Arbeiter vor Kurzem bei den Arbeiten im Bau

während des Winters verglaste Fenster , sowie Beseitigung der

offenen , qualmenden Koakeskasten und Einrichtung von Bau

Hütten verlangten , da fühlten sich diese Herren nicht veranlaßt ,

für derartige , vom humanitären Standpunkt so selbstverständliche
Forderungen einzutreten .

Die Arbeiter haben bisher nicht nöthig gehabt , die Hche der

. National - Zeitung " anzurufen und »verde » es wohl auch nicht

thun , mag diese sich also um das Wohl ihrer Leser kümmern .

ES wird immer besser ! Wenn bisher von „ Arbeiter -

n o t h " die Rede war , so wurde das Wort gewöhnlich so ver -

standen , daß man darunter die „ Roth des Arbeiters " begriff .

In der Aera der »»euen Sozialreform hat nun uuter den vielen

merkwürdigen Veränderungen , die auf sozialem Gebiete vor sich

gegangen sind , auch dieses Wort eine andere Bedeutung erhalten .
Arbeitern oth " bedeutet heute nicht mehr die „ Roth des Arbeiters " ,

' andern „ Roth des Unternehmers wegen der nöthigen Arbeits -

kräste " ! Also »verden »vir belehrt durch das „ Tegeler 5kreisblatt " ,

welches folgende Notiz enthält : � , „ . , . m ,v _
Der Arbeiternoth benn Fallen des Holzes » m Walde abzu

helfen , hat man sich hiesigen Orts entschlossen , das Geschäft des

Holzschlagens durch Soldaten besorgen zu lassen . Es arbeiten

un Walde unseres Ortes bereits eine stattliche Anzahl Pioniere . "
Wir trauten unseren Augen kaum , als wir diese Notiz lasen .

Man " hat sich hiesigen Orts entschlossen ? Wer ist „ Man " ? Erst

vor wenigen Tagen ging durch die Presse die Nachricht , daß eine

Militärabtheilung aus Oranienburg zurückgekehrt fei, welche die

Fertigstellung des zweiten Geleises auf der Nordbahn bis dorthin

besorgt hatte . Jetzt werden wieder Soldaten zum Holzfällen
in der Tegeler Forst benutzt . Das sieht ja beinahe aus . als ob

in Berlin gar keine Arbeiter mehr zu haben »vären .

Wir haben daraufhin Erkundigungen über diele Art der m»li -

tärischen Ausbildung einziehen lassen , » md es wird uns nun von

zuverlässiger Seite folgendes »nitgctheilt :
� ri ,

Arbeiter , welche noch gegenwärtig »n der Tegeler Forst be -

chäftigt sind , erhalten für den Meter Holz zu fälle », sägen ,
palten und aufmctern sechzig Pfennige . Gewöhnlich arbeiten

wei Mann zusammen und liefern dann täglich 3 bis 4 Meter .

»r Stangen oder Spitzen von 7 bis 8 Meter Länge , welche ab -

geputzt d. h. von dem Strauchwerk befreit werden müssen , er -

halten die Arbeiter 7 Pfg . pro Stuck . Die Arbeiter dürfen sich

auch Holz , das aber nicht über drei Zoll im Durchmesser stark

' ein darf mit nach Hause nehmen , das ihnen dann zu einem be-

timmten Preise berechnet und der Betrag vom Lohne gekürzt
vird . So erfuhren »vir , daß zwei Arbeitern , von denen jeder

4 Mk 80 Pfg . Lohn in einer Woche verdient hatte , von diesein

Lohne 4 Mk . für das ihnen zustehende billige Holz gekürzt worden

waren , sodaß sie mit 80 Pfg . Wochenlohn nach Hause gingen .
Es ist begreiflich , daß diese „ lohnende " Arbeit von keine »» Menschen

auf die Tauer verrichtet werden kann . Es sind daher ineist

Stute die im Winter keine Beschäftigung haben und nun

diesen geringen Verdienst mitnehmen . Aver die Jorstverwaltung

hat immerhin den Vortheil , daß sie billige Arbeitskräfte ausnutzt

und ihr Holz daher zu einem billigeren Preise gefällt erhält ,

das sie in der unmittelbaren Nähe von Berlin zu guteli Preisen

verkauft . Die Arbeiter müssen sich auch noch , um das Aufmetern
des Holzes zu besorge », ein kleines Fuhrwerk , gewöhnlich einen

Hllndewagen , halten , mit dem daS zerkleinerte Holz an einen
Ort zusammengefahren wird . Trotz dieser elenden Lohnverhält -
niffe hat es an Arbeitern für die Forstarbeit noch nie gefehlt ;
nur als dieselben kürzlich über den schlechten Verdienst sich be -

klagten und die Wahrscheinlichkeit vorhanden war , daß sie ge -
meinsam vorgehen »mirden , un » bessere Löhne zu verlangen , »vilrden
sie sämmtlich entlassen , und es traten Pioniere an ihre Stelle ,
die aber auch nach ö Tagen bereits »nieder abberufen wurden .
Genaueres über diese ganze Angelegenheit ließ sich nicht er «
Mitteln , nur soviel steht fest , die kgl . Forstverwaltung ist mit der

Einrichtung ihrer Arbeiterverhältnisse von einer Musteranstalt
noch ziemlich weit entfernt .

Zlrmer Herwegh . Im preußischen Abgeordneteahause hatte
es am 16. März unter den dort anwesenden edlen Schlachzizen
Entsetzen und Entrüstung hervorgerufen , daß es gewagt »vurde ,
für polnische Arbeiter ein im Geiste der modernen Arbeiter -

bewegung redigirtes Arbeiterblatt herauszugeben . Der Abge -
ordnete Szninla rief Stnatsamvalt und Polizei gegen das Blatt ,
»velches den armen polnischen Arbeitern die Augen öffnen soll ,
zu Hilfe und forderte den Minister des Innern zu energischen »
Einschreiten auf . Die Bäume des Herrn Szmula »verde »» hoffent -
lich nicht in den Hinimel wachse » , damit er aber sieht , daß »vir

selbst einen , polnischen Scherze nicht abgeneigt sind , »vollen »vir

unseren Lesern »venigstens mittheile », wie der edle Pole den

lauschenden Landräthen der preußischen Kammer Herwegh ' s
„ Bet ' und arbeit ' , ruft die Welt " aus dem Polnischen in unsere
geliebte Muttersprache zurückverdolmetschte . Die „ Gazeta
Robotnicza " hatte eine polnische Uebersetzung des herrlichen Ar -
beiterlicd «s gebracht , und Herr Szmula interpretirte den deutschen
Dichter folgendermaßen :

Bete und arbeite , sagt die Welt ,
Sei demüthig . das ist der Grundsatz .
Und »venn das Elend an die Thüre klopft ,
Ertrage es geduldig , das ist die Lehre .

Und Du Volk , das Du mit blutigem Schiveiße -
Ackerst , mähst , hämmerst ,
In schwerer Arbeit Deine juiigen Jahre verlebst ,
WaS hast Du denn für eine Belohnung ?

In Roth verbringst Du Tage und Nächte ,
Die Felsen zertrüminerl Dein Arm ,
Mit Deinen schwieligen Händen
Hebst Du die Schätze der Erde empor .

Hast Du dafür ein gutes Mittagessen ?
Oder ' ist schöne Kleidung Dein Lohn ?
Oder hast Du einen » varmen Heerd ?
Sage , Volk , wo hast Du dies alles ?

Alles ist daS Werk Deiner Arbeit ,
Aber nichts gehört Dir , nichts mein Volk ,
Es sei denn diese init Schweiß benetzten Fesseln ,
Welche Du Dir selber schmiedest .

Der scheußliche Rost Deiner Fesseln
Bricht die Flügel Deines Geistes ,

Saugt das . Blut , das rothe Blut aus Deinem Körper .
Siehe , »vie man Dich bezahlt hat !

Mit den Früchten Deiner Arbeit

Vergniigen sich die Müßiggänger .
Trinken den goldene » Becher der Freuden ,
Sie verhöhnen Deine Arbeit , verhöhnen Dich Lumpengesindel .

Monumentale Gebäude erbauend

Hast Du kein Dach über Deinem Haupte
Und die , »velche Ihr bekleidet ,
Stoßen Euch zum Lohne mit Füßen .

Ha , ihr Bienen , kennt ihr auf der
Welt nur Honig sammeln ?
Um euch herum die Schaaren der Drohnen sehend
Müßt ihr euren Stachel brauchen !

Arbeiter , lieber Bruder !

Wache allf , erkenne Deine eigenen Kräfte .
Wenn Du willst , ans Dein Verlangen
Wird jede Bewegung auf Erden stillstehen .

Die Schaar Deiner Quäler »vird erblassen ,
Wen » » Du den Pflugschar verläßt ;
Wen » Du in der Werkstätte nicht erscheinst ,
Was werden sie beginnen , denke , Bruder ?

In die Höhe die Arme , in die Höhe den Kopf !
Diese Fesseln müssen bersten ,
Wo zusannne » und in Einigkeit ,
Die Freiheit soll Brot , das Brot Freiheit sein !

Bei der Poesie des Herrn Szinula dürste auch Jedem , der
nicht polnischer Großgrundbesitzer ist , anders — aber nicht besser
zu Muth werden .

Die Stöckerscheu werden „ parteilos " ! J > n Norden der
Stadt und vielleicht auch in anderen Stadtgegenden werden von
ihnen „ Ansprachen " verbreitet , in denen sie zum Beitritt zu kirch -
lichen Vereine » auffordern , die aller politischen Agitation fern
tehen und nur die Sache der Religion hochhalten »vollen . Die

Ansprache ist denn auch in sanftestein Tone gehalten ; nur an
einer Stelle , die anscheinend aus der Feder Stöckers herrührt ,
zeigt sich die neue Parteilosigkeit sofort in deutlichster Gestalt .
Eine Partei , die den „Fortschritt " stets in » Munde führt —
heißt es da — und doch seit 17 Jahren Nichts gelhan hat , um
gottesdienstliche Stätten zu gründen »c. — Das ist nämlich Partei -
! os ! Zum Schluß »vird den froinmen Schafen , welche besagtem
Bereine beitreten , noch die Gelegenheit in Aussicht gestellt , Mit -
giieder zu werden bei der gut sundirten Spar - und Darlehnskaffe
„ Vorwärts " ( Vorsitzender Rechtsanwalt Dr . Zeidler , Rendant
Stadtverordneter Fabrikbesitzer Pretzel ) — das ist doch jedenfalls
derselbe Pretzel , der aus seiner Wahlbeeinflussungs - Älffäre her
»venig rühnilich bekannt geworden ist ? — Am Schlüsse der An -
prache heißt es da»»»» : „ Der Parochialverein »vird nur dann

»vahrhast segensreich , virken könne»», wenn er weiß , daß die
ganze Gemeinde seine Bestrebungen unterstützt . " — Dieser Mci -
nung sind »vir auch . Nun haben wir uns aber auch erzählen
lassen , daß da oben im Norden der Stadt auch sozial -
demokratische Gemcindemitglieder in nicht unbeträchtlicher Anzahl
vohnen sollen , von denen wir kaum zu fürchten brauchen , daß
-e die Sparkasse Vorivarts " mit unserem „ Vorwärts " etwa aus

Versehen verwechseln könnten . Die „ parteilosen " Stöckcrianer
»verden al ; o dort ebenso wenig Erfolg haben , »vie die früheren
echt »n der Wolle gefärbten Mucker .

„ grosics Werk , deö Schweißes der „ Edelsten der
Nation Werth , »vird , »vie »vir der „ Post " entnehmen , von
seit� , des ehemaligen Oberstlieutenants von Egidy , des Verfassersder Schrift „ Ernste Gedanken " , geplant . Derselbe ladet alle seine
Anhänger zn einer großen Besprechung ein , alle diejenigen , die
mit ihm dahin wirken wollen , „ daß der Welt das einige Christen .

Arbeikev Verlins ! Gedenttt der nusgespervke,r deukMrnr Arbetkev !



thmn gegeben wird " . Der Kongreß findet von » 3. Osterfeiertage
an statt und das Glück , alle die frommen Männer , welche an
dem großen , weltbewegenden Plane mitarbeiten wollen , in seinen
Mauern beherbergen zu sollen , fällt der Stadt Berlin zu . Die
Versammlung soll von Delegirten besucht werden , indem sich , so
wünscht es der einberufende angehende Kirchen - Reformator des
neunzehnten Jahrhunderts , „ im weiten Vaterlande Kreise bilden
möchten , die aus ihrer Mitte einen Mann hinsenden , damit dem
thattächlichen Vorhandensein eines allgemeinen Verlangens zu -
meist entsprochen werde . "

Wenn nun nicht bald der Welt „ himmlische " Glückseligkeit
beschieden ist , dann dürfte wohl kein Mittel mehr helfen und da -
mit bewiesen sein , daß an den sündigen Erdenbewohnern Hopfen
und Malz verloren ist .

Der gewerbliche und kaufmännische Hilfsverein für
weibliche Personen , welcher vor wenigen Jahren von
kapitalistischer Seite gegründet wurde , scheint sich nach wie vor
der höchsten Gunst der Unternehmer zu erfreuen . Wie aus dem
letzten Jahresbericht des Vereins hervorgeht , werden demselben
alljährlich als dauernde Beiträge und zwar in einzelnen Posten
bis zu 300 M. große Summen , im Ganzen 20 071 M. zuge¬
wendet . Angesichts solcher Beträge drängt sich wohl Jedem die
Frage auf , welches Interesse die Kapitalisten an der Unter -
stützung dieses „ Arbeiterinnew ' vereius haben . Die Beantwortung
findet man , wenn man näher nach dem Wesen und den Zielen
des Vereins forscht . Da sieht man dann , daß der Hauptzweck
des Vereins der ist , dem Unternehmerthum ein williges , billiges
und unaufgeklärtes Arbeitsmaterial zu erhalten . Und fürwahr ,
für derartige edle Zwecke hat das Kapital auch stets seine Unter -
stützung bereit ! Traurig aber , daß noch so viele Arbeiterinnen
mit offenen Augen schlaftrunken herumlaufen und die Wahrung
ihrer Interessen in die Hände ihrer bittersten Feinde legen .

Maschinenähe « lehrt gründlich in acht Tagen , nachdem so -
fortige Beschäftigung , Markgrasenstr . Nr . . . vorn I . — Diese
mehrfach m hiesigen Zeitungen erschienene Annonze hatte kürzlich
auch ein junges Mädchen gelesen , welches von außerhalb hierher
gekommen war , um sich redlich von ihrer Hände Arbeit zu er -
nähren . Dieselbe hatte Nähen schon gelernt , als man ihr daher
mittheilte , daß 0 M. Lehrgeld eingezahlt werden müßten , erschien
ihr dies zwar nicht gerade gerechtfertigt , auch fiel es ihr , da ihre
Baarschail nur eine geringe war , recht schwer , das Geld herzu -
geben ; sie glaubte jedoch das Opfer bringen zu sollen , um
nur mal erst Beschäftigung zu erhalten . Auch eine weitere ,
ihr bei ihrem Eintritt unter der Begründung , um davon Lehr -
stoff und Lehrmittel anzuschaffen , abverlangte Mark zahlte sie
willig und fing hoffnungsfreudig an zu arbeiten . Als aber
einige Lehrkolleginnen , welche sie dort antraf . nach Verlauf der
8 Tage keine Beschäftigung erhielten , „ weil kein Platz da war " .
wohl aber immer wieder neue , 7 Mark zahlende Lehrmädchen
angenommen wurden , da war sie um eine Erfahrung reicher
geworden und merkte , daß die Zustände hier nicht so sind , wie
sie sich vorgestellt hatte . So wird es wohl vielen weiblichen
Arbeiterinnen gehen , und wenn sie dann nach vielen Opfern
und Mühen endlich Arbeit erhalten , welches ist der Lohn ? —

Hunger lohn !

Hebeammen » Unterricht . Der Polizeipräsident bringt
wiederholt zur öffentlichen Kenntniß , daß alljährlich Personen ,
welche das zulässige Alter ( jetzt 30 Jahre ) über¬

schritten haben , mit ihren Anträgen , die Hebeammenkunst zu
erlernen , abgewiesen werden müssen . "Vielfach versuchen
dann die abschlägig Beschiedenen , ihre Ausbildung auf einer
außerpreußischen Hebeammen - Lehranstalt zu gewinnen , in
der Hoffnung , nachträglich die Genehmigung zu erlangen , vor
einer preußischen Priffungskonimission sich prüfen zu lassen .
Eine derartige Genehmigung wird jetzt nicht
mehr ertheilt , was sür die Betheiligten warnend in Er -

innerung gebracht wird .

Eine schwere Gasexplosion hat vorgestern Morgen gegen
8 Uhr auf dem Grundstück Seydelstraße 27 in „ Spindler ' s Hos "
stattgefunden . Im linken Seitenflügel des dritten Hofes befinden
sich hier zwei Treppen hoch die Räumlichkeilen der Buchdruckerei
von Gustav Meyer , und jedenfalls war am Sonnabend Abend
beim Verlassen der Arbeitsstätte ein Gashahn offen gelassen .
Vorgestern früh entzündete sich das Nachts über ausgeströmte
Gas unter furchtbarer Detonation , und es muß als ein besonders
glücklicher Zufall angesehen werden , daß die Explosion am Sonn -

tage , wo die Arbeit ruhte , ersolgt ist : es wären sonst zahlreiche
Menschenopfer zu beklagen gewesen . Wodurch das Gas zur Ent -

zündnng gebracht worden , ist noch nicht aufgeklärt . Der ent -

siandene Schaden ist recht bedeutend . Die Gewalt der Explosion
war eine so bedeutende , daß die Decke des großen Arbeitsraumes

vollständig hochgehoben wurde und dadurch in einer darüber be -

findlichen Werkfiätte für Anlage von Haustelegraphen eine ganze
Menge von Apparaten , welche auf der Diele standen , vernichtet
worden sind . Die sämmtlichen Fensterscheiben und - Kreuze in der

Druckerei sind geborsten ; ja , es zeigen sogar die Fenster in dem

an den Seitenflügel anstoßenden Quergebäude arge Beschädigungen .
Die herbeigerufene Feuerwehr war rasch zur Stelle ; sie beseitigte
in kurzer Zeit jede weitere Gefahr .

Die Explosion in Stralau . Heber die furchtbare
Explosion , die gestern Vormittag in der Palinkernöl - Fabril von
Rennert u. Ko . in Stralau , Dorfstraße Nr . 12 , stattgefunden hat ,
gehen uns folgende Details zu :

Die Rennert ' sche Fabrik besteht aus einem mächtigen ein -

stöckigen Fabrikgebäude mit 12 Fenster Front , welches dicht am
Rummelsburger See gelegen ist . Im Parterregeschoß des Ge -
däudes befindet sich ein großer Saal , in welchem 6 „ Laveurs "
untergebracht sind . Es sind dies mannshohe bis 16 Zentner
schwere eiserne Kessel , in welchen auf chemischem Wege mittelst
Schwefelkohlenstoff und Dampf aus den Palmenkernen das Oel her¬
ausgepreßt wird . Heute Vormittag gegen WO Uhr waren in

diesem Räume unter Leitung des Vorarbeiters Hoffert die Arbeiter

Lolath aus Friedrichsberg , Dedert aus Berlin " und Wutlke aus

Rumnielsburg beim Extriren des Palmöls beschäftigt , als plötzlich
eine furchtbare , weithin vernehmbare Detonation erfolgte .
Eine Explosion des Schwefelkohlenstoffes in dem Kessel , an

welchem der Arbeiter beschäftigt , war erfolgt und sofort hatte
sich diese explosive gasbildende Masse entzündet . Die Szene ,
welche jetzt folgte , zu schildern , ist fast unmöglich .
In einem Augenblick hatten sich die brennenden Gase auf die

ganze Fabrik ausgebreitet und im Nu war das große Ge -
bände in ein Flammenmeer gehüllt : der Kessel war in tausend
Stücke gesprungen , in den Sälen der Kalk von den Wänden

gerissen , sämmtliche Fensterscheiben einige h u n d e r t an der

Zahl , waren zertrümmert , und wie gewaltig die Explosion
gewesen , beweist der Umstand , daß durch den starken Lust -
druck von der Seite des Rummelsburger Sees das schwere
Zinkdach der Fabrik zerrissen und abgedeckt , ja
selbst das Mauerwerk noch demolirt wurde . Auf der Front
nach der Dorsstraße zu ist das Dach auf eine Strecke von etwa
6 Meter ca . 1 Meter gehoben und zeigt eine gähnende Oeffnung .
Auch auf den See selbst hat die Explosion furchtbar gewirkt , die

Wogen gingen auf einige Entfernung meterhoch . Nachdem
sich die in den Schuppen der Fabrik beschäftigten Arbeiter von
dem ersten panischen Schrecken erholt , suchten sie den in den
brennenden Gebäuden befindlichen Kollegen zu Hilfe zu
kommen , aber kaum hatten sie die Fabrik selbst erreicht ,
als ihnen von dort her der 21 jährige Arbeiter Wutlke
mit über und über brennenden Kleidern einer

Feuer säule gleich entgegengestürzt kam ; den todesmuthigen
Bemühungen der Männer gelang es noch den Vorarbeiter

Hoffert , 34 Jahre alt , aus Lichtenberg, Prinzen - Allee wohnend ,
sowie den 36 jährigen Arbeiter Lolath aus dem Flammenmeer
herauszuholen , deren Kleider schon total vom Leibe herab -

gebrannt waren . Dagegen vermochte man den 21 jährigen
Arbeiter D e b e r t , der hier in der Memelerstraße bei seiner
Mutter wohnhaft war , nicht mehr zu retten . Zwei in den
oberen Etagen beschäftigte Arbeiter vermochten sich noch zu retten ,
indem sie sich mittelst eines Seiles aus den Fenstern herabließen ,
zwei Andere konnten sich noch über die Treppengänge ins Freie
flüchten . Inzwischen war bereits die Berliner Feuerwehr tele -
phonisch von dem furchtbaren Unglück benachrichtigt worden
und traf kurz vor 10 Uhr mit drei Zügen daselbst ein . Da das

Feuer jedoch , nachdem der Schwefelkohlenstoff sich verzehrt , schon
nach einer Viertelstunde erloschen war , so hatte die Feuerwehr
sich nur mit der Ablöschung einiger glimmender Balken zu be -
schäftigen und die gänzlich verkohlte Leiche des Debert aus dem
Gebäude herauszuholen . Den drei mit Brandwunden bedeckten
Männern , von denen Hoffert am leichtesten , Lolath und
Wuttke lebensgefährlich verletzt sind , wurden von
der Samariterabtheilnng der Berliner Löschzüge Nothverbände
angelegt und dieselben sodann mittelst telephonisch herbei -
gerufenen Krankenwagens nach dem städtischen Kranken -

Hause am Friedrichshain geschafft . Die Leiche des D.
wurde nach der Stralauer Leichenhalle überführt . —

Im Uebrigen ist Hoffert in noch nicht einem Jahre
zum zweiten Male das Opfer einer derartigen Explosion ge -
worden ; wie bekannt , hat am 2. August vorigen Jahres
in derselben Fabrik , ja sogar in demselben
Raum eine Schweselkohlenstoff - Explosion stattgefunden , deren

Opfer drei Männer geworden . Zu den wieder Gesundeten ge -
hörte Hoffert . Wodurch die Explosion eigentlich diesmal ent -

standen , ist bis jetzt noch nicht ermitteil worden , da die Ver -
wundeien nicht vernehmungsfähig sind . Natürlich ist der pekuniäre
Schaden , den die Firma erleidet , ziemlich bebe lend ; da nur
einer von den zehn in der Fabrik aufgestellten Kessel explodirt ist ,
ist der Fabrikbetrieb nicht unterbrochen .

Ungeheure Panik verursachte Sonntag Abend in der

Höch ' lestraße eine Petroleum - Explosion , welche nur durch einen

Zufall nicht jene furchtbare Wendung genommen , wie der Hoch -
zeitsschmaus in der Hochstraße . Tie 14jährige Tochter des Grün -

zeug - Händlers Schwandke , Höchstestraße Nr . 20 im Keller wohn -
hast , war Sonntag konfirmirt worden und hatte sich
sür den Abend eine Anzahl Freundinnen , sowie Verwandte ein -
geladen . Bei Dunkelwerden zündete man die im Wohnzimmer
befindliche Hängelampe an , und unter derselben setzte man sich ,
wohl 20 Personen , zu Tisch . In Folge zu großer Hitze hatte sich
jedoch das Teckengebälk entzündet , und bald nachdem sich die
fröhliche Schaar an der langen Tafel niedergelassen , stürzte
die Hängelampe herab und zertrümmerte , das ausfließende
Petroleum sofort in Brand setzend , wobei die hoch -
schlagende Flamme den Ausgang aus dem Zimmer ver -
sperrte . Das weithin hörbare Jammern und Entsetzens -
geschrei der in furchtbarer Gefahr befindlichen Personen alar -
mirle sofort Hausbewohner , Straßenpassanten und Bewohner der
Nachbarhäuser , welche alsbald Hilfe leisteten und die Löschungs -
Bemühungen der in den brennenden Räumen befindlichen Er -
wachsenen von außen unterstützten . Einzelne der Mädchen hatten

sich in der Verzweiflungsangft durch das vor dem Fenster befind -
liehe Eisengitter hindnrchgezwängt und konnten nur unter unge -
heurer Mühe seitens der auf der Straße stehenden Paffanten aus
der qualvollen Situation befreit wurden . Ter Brand selbst
wurde mit großer Schnelligkeit gelöscht , und dem Qualm , der die
Anwesenden zu ersticken drohte , schnell Abzug verschafft. Einige
leichte Kontusionen ausgenommen , die die Kinder erlitten , hat bei der
bedrohlichen Brandaffaire Niemand Verletzungen davongetragen .

Vom edlen Grase » Kleist . Graf Kleist vom Loß hat sich
im Slrafgesängniß am Plötzensee zu neuen Thältichkeiten hin -
reißen lassen , wobei er seinen Kalfaktor ( wieso hat denn der
Mensch überhaupt einen Kalfaktor T) , den Slrasgefangenen Schäier ,
derart geschlagen hat , daß derselbe für einige Zeit arbeitsunfähig
ist . Anlaß dazu soll dem Grafen Kleist ver Umstand gegeben
haben , daß Schäfer dessen Jsolirzelle nicht nach den Wünschen
des Grafen in Ordnung hielt . Wenn auch Schäfer keinen Slras -
antrag gestellt hat , so ist dieser Vorfall doch von anderer Seile
der Tiieltion gemeldet und von dieser vorschristsmäßig der Staats -

anwaltschajt mitgetheilt worden . Uebrigens ist Gras Kleist schon vor

zwei Wochen vom allgemeinen Gefängniß nach dem Masken -

flügel gebracht worden , und zwar , wie der technische Ausdruck
lautet , wegen Schiebungen . Graf Kleist hatte au > bisher nicht
ausgeklärte Weise wiederholt Geld in der Anstalt zugesteckt er -

hallen und sich dafür Kognak , wie auch andere verbotene Ge -
tränke und Eßwaaren zu verschaffen gewußt . Da Gras Kleist
sich bei diesen Schiebungen ziemlich aufsallig benahm , sogar unter

Mitgefangenen davon Geschenke vertheilte , so konnte die Sache
unmöglich unentdeckt bleiben . Daß sich Gras Kleist auch schon
bei seinem vorigen Ausenthalt in Plötzensee an einem Beamten

lhätlich vergehen wollte , und dies nur durch die Besonnenheit des

Letzteren vereitelt wurde , ist der Direktion des Slrasgesänguiffes jetzt
erst bekannt geworden . Es war in der Neujahrsnacht , als die

Lazarethkranken durch einen von der Zellenthnr des Grasen kom -
Menden ungewöhnlich großen Lärm ans dem Schta , geweckt
wurden . Graf Kleist führte in einem Anfalle seiner Wahnvor -
sieUungen mit einein der diensthabenden Nachtausseher , Macht ,
einen heftigen Wortwechsel , welcher damit endete , daß der Gras
dem Beamten Schläge anbot , da ihm letzterer pflichtgemäß Ruhe
gebot . Schließlich gelang es jedoch den Aufsehern Macht und

Gregor , den sich heslig gegen die Thür stemmenden Grasen in

seine Zelle zurückzudrängen und die Thür zu verschließen . Ter

beleidigte Beamte machte von deni Vorfalle keine Meldung , da

Graf Kleist Abbitte leistete . Im Maskenslügel befindet sich Gras
Kleist jetzt unter strengster Alstsicht .

Wegen Berübuug von Betrügereien verfolgt wird der

Major a. D. Ernst August Geniol , am 14. Juli 1841 in Karls -

ruhe geboren , welcher vor seiner Verabschiedung dem Regiment
der Ziethen - Husaren in Rathenow angehörte und sich dann hier
in Berlin aushielt .

Else Schaaf ist nunmehr nach einem fünfmonatlichen
Aufenthalt in der königlichen Charitee aus diesem Krankenhause
als völlig geheilt entlassen worden und befindet sich gegenwärtig
im städtischen Waisenhause . Die Kleine hat ihre Sprache sowie
auch das Erinneruugsverinögen völlig wieder erlangt und ent -

sinnt sich der Borgänge jener Schreckensnacht des 6. Oktober ;
nach den Erzählungen der kleinen Else muß sich der Borgang
jener Mordszene genau so abgespielt haben , wie die Kriminal -

Polizei angenommen hat . „ Papa hat erst Mama ' n geschlagen " ,
so erzählt das Kind jetzt ganz gleichmülhig , weil ihm ja bei der

zärtlichen , anfopsernden Pflege in der Eharitee jedes Andenken
an die unfreundlichen Vorgänge zu Hause geschwunden , „ und als
Mama weinte , bin ich ausgemacht . Papa sah aber so mrchtbar
aus , daß ich nicht zn schreien wagle . " Nach den weiteren

Schilderungen des Kindes , das jenes Mord - Drama von Anfang
bis zu Emde in seinem Bettchen mit angesehen , hat der Wahn -
sinnige erst die älteren und dann die j . . ngeren Kinder gelödlet ,
sie ( Else ) weiß nur noch , daß Papa sie auch einmal geschlagen
und dann sei sie eingeschlafen . Tie Kleine zeig : keinerlei Ver -

langen nach Ellern uiia Geschwistern und ist ziemlich apathisch ,
während sie srüher äußerst lustig und aufgeweckt war ; Else >v>rl >
wohl nicht lange » m Waisenhause verbleiben , sondern bald einein
der zahlreichen auswärtigen Beamten , die sich sammt und sonders
bereit erltarl . die Kleine zn adoptiren , zugesprochen werden .

Plötzlich die Sprache verloren hat der etwa zwölfjährige
Sohn eines Schisjers aus dein Dorfe Eapulh bei Potsdam und

zwar infolge einer Ohrfeige , die er von einem Maim erhallen ,
mit dessen Sohn er sich herumschlug . Ter Mann hatte den
Knaben bei Erlheilung der Ohrfeige bei den Haaren gesaßt .
Gegen den Schläger tst die Untersuchung wegen Mißhandlung
eingeleitet .

Vermißt wird seit Donnerstag früh gegen 8 Uhr die zwölf -
jährige Bertha , Tochter des in der Parkstraße 6 zu Weißensee
wohnenden Arbeiters Raffel . Das für sein Alter große Mädchen
hatte zum Schulbesuch ei » Sonntagskleid anlegen wollen , was

von der Mutter nicht geduldet wurde . Zur Mittagszeit kehrte
Bertha vom Schulbesuch nicht zurück , und als die Eltern bei

Mitschülerinnen Erkundigungen einzogen , mußten sie erfahren ,
daß ihre Tochter an dem Morgen die Schule gar nicht be-

sucht hatte . Zuerst glaubten die Eltern , das Kind würde
in Berlin wohnende Verwandte aufgesucht haben , doch
daselbst gehaltene Nachfragen bestätigten diese Vermuthungen
nicht ; auch polizeiliche Recherchen blieben bis setzt resultatlos .
Bertha Raffel war beim Weggange bekleidet mit einem grauen
Pelerinen - Wintermantel , einem braunen halbwollenen Kleide ,

schwarzen Strümpfen und Lederstiefeln . Sie ivar ohne Kopf -
bedeckung . Die bekümmerten Eltern ersuchen um gefällige so-
fortige Nachricht , falls das Kind irgendwo bemerkt worden

sein sollte .

Die „ gefällige " Dame setzt ihr gefährliches Treiben noch immer

fort und scheint nunmehr das „öffentliche Fuhrwesen " zur Aus -

sührung ihrer Diebstähle zu benutzen . Vorgestern Nachmittag
bestieg eine Dame einen nach dem Halleschen Thor fahrenden
Omnibus , welche ein kleines verschnürtes Packet in der Hand
trug . Als die Dame den Schaffner bezahlen wollte , entfiel ihr
das Päckchen , die Schnur desselben löste sich und der Inhalt fiel
zu Boden . Beim Aufsammeln des Letzteren waren auch zwei
gegenüber sitzende , gut gekleidete Frauen behilflich , die nach
einigen Minuten den Omnibus veriießen . Bald daraus vermißte
die Besitzerin des Packets ihren seidenen Regenschirm mit Elfen -
beingriff , sowie ihr Portemonnaie mit 15 Mark 50 Pfennige
Inhalt , aus welchem sie kurz vorher erst das Fahrgeld ent -
nommen hatte .

Tie Leiche deS Selbstmörders , dessen Kleider am Sonn -

tag am Ufer des Schlachtensees gefunden wurden , ist bereits ans
Land gekommen . Es ist die eines etwa 24jährigen jungen Mannes
von jüdischem Typus . In den Kleidern fand sich ein Porte -
monnaie mit 3 M. vor .

Polizeibericht . Bor dem Hause Weberstraße 3 fand am
23. d. M. Vormittags ein Zusammenstoß zwischen einem Mörtel -

wagen und einem Möbelwagen statt , wobei der Führer des
letzteren vom Wagen geschleudert und vom Pferd getreten wurde .
Er erlitt hierbei eine so bedeutende Verletzung , daß seine lieber -

sührung nach dem Krankenhause am Friedrichshain erforderlich
wurde . — Vormittags brachte sich ein Gürtler in der Wohnung
seiner von ihm gelrennt lebenden Ehefrau , in der Kochstraße ,
einen Schuß in die Brust bei und mußte nach der Universitäts -
Klinik gebracht werden . — In dem Schanklokal Zlcker -

nraße 1A verletzte der Schuhmacher Felchner einen anderen

Schuhmacher bei einem Streit durch einen Faustschlag
so bedeutend am Auge , daß dieser nach der Charitee gebracht
iverden mußte . — Abends wurde ein Buchdrucker in seiner
Wohnung , in der Prinzessinnenstraße , erhängt vorgefunden . —
Vor dem Hause Wallstr . 81/82 wurde zu derselben Zeit ein
Stadtreisenber von einem Schlächterwagen überfahren und an -

scheinend so schwer verletzt , daß seine Ueberführung nach der

Eharitee erforderlich wurde . — Um dieselbe Stunde stürzte ein

neunjähriger Knabe , als er im Hause Gerhardstraße 11 auf dem
Geländer der Treppe vom ersten Stock nach dem Erdgeschoß
herabgleiten wollte , etwa zwei Meter tief in den Hausflur hinab
und erlitt eine so schwere Verletzung am Kopfe , daß er nach dem

Krankenhause in Moabit gebracht werden mußte .

In der Streitsache deö Redakteurs Dr . Bachler geg «
die Berliner Stadtverordneten - Versammlung aus Giltigketts «
erkläruna seiner Wahl zum Stadlverordneten stand gestern vor
dem Bezirksausschuß abermals Termin an . Den Vorsitz führte
Geh . Regierungsrath K a y s e r , das Referat erstattete Verwal -

tungsgerichts - Direktor Forst er . Dr . Bachler war persönlich
anwesend , die Beklagte durch den Justizrath Meyer vertreten .

In dem ersten vor Kurzem angestandenen Termin hatte der Be -

zirksausschuß Beweisausnahme beschlossen und zwar durch aint -

liche Anskunst der Oder - Postdirektion über die Art und den Um -

sang , m welchem das Schreiben des Stadtv . Pretzel an den

Ober - Postdirektor S ch i f s m a n n den Postbeamten bekannt ge-
geben worden ist . Der Ober - Postdirektor Rabe hat diese amt -

liche Auskunft unter ' m lv . Febr . dahin ertheilt : Das Pretzel ' sche
Schreiben sei nur den Postämtern 37 ( Schwedterstraße ) ,
28 ( Anklamerstraße ) , 58 ( Danzigersiraße ) und 54 ( Lothringer -
siraße ) einfach zur K e n n t n i ß n a h m e vorgelegt worden . Ter
Vorsteher des Postamts 37 habe von dem bez. Schreiben eine

Abschrift ferttgen und diese den in Betracht kommenden Beamten
und Unterbeamten — etwa 6 Personen — vorlesen lassen ,
während die Vorsteher der Postämter 28 und 53 das betheiligte
Personal — je 2 Personen — lediglich von dem Stattfinden
der Stichwahl in Kenntniß gesetzt haben . Bei dem Post¬
amt 54 seien die Betheiligten , 2 Beamten , anläßlich des Schreibens
durch de » Amtsvorsteher nur an die Erfüllung ihrer Wahlpflicht
erinnert worden . Weitere Bemerkungen über die Wahl beziv . die

zu wählende Person seien von keinem der betdeiliate »

Vorsteher gemacht worden . — Aus Grund dieser amtlichen Aus -

kunfl beantragte Kläger die Aufhebung des die Ungiltigkeit seiner
Wahl erklärenden Beschlusses der Stadtverordneten - Bersammlung ,
während der Vertreter der Beklagten auf dem Standpunkt be-

harrte , daß hier eine unzulässige Wahlbeeinflussung vorliege .
welche auch darin ihren AuSdruck gefunden hat , daß in der

Stichwahl die Zahl der für Dr . Bachler abgegebenen Postbeamten -
Stimmen sich verdoppelt habe . Wer im praktischen Leben stehe ,
werde wissen , was es heiße , wenn einem Beamten von seinem
Borgesetzten ein solches Schreiben zur Kenntnißnahme vorgelegt
werde . Justizrath Meyer beantragte demgemäß Abweisung des

Klägers , eventuell weitere Beweisaufnahme durch Vernehmung
des Kaufmanns Joseph über die im Prolestverfahren von dein -

selben bekundeten Thalsachen und Wahrnehmungen . — Seitens
des Referenten wurde noch festgestellt , daß von den im Wahl -

bezirk vorhandenen Postbeamten bei der ersten Wahl 55 für
Bachler , 7 sür Thörmer , bei der zweiten Wahl 111 für Bachler ,
6 für Thörmer gestimmt und bei der ersten Wahl 137 , bei der

zweiten 132 sich an der Wahl nicht betheiligl haben . — Der Be -

zirks - Ausschuß erkannte nach längerer Berathnng , daß der Beschluß
der Stadtverordneten - Versammlung vom 20 . November , durch
welchen die Wahl des Dr . Bachler zum Stadtverordneten für
ungiltig erklärt wurde , auszuheven und die Kostenlast der Be «

klagten aufzuerlegen sei .

Um gefärbte Wurst handelte eS sich wiederum in einer

Anklage ivegen Nahrung . mnttel - Verfälschung , die gestern vor der
93 . Ablheiluna des Echöffengerichis gegen den Schlächtermeister
Gustav Troll verhandelt wurde . Es war durch den Gerichts '
chemikcr Dr . Bischoff festgestellt worden , daß der Angektagie ver »
chiedenen Wurflsorten eine allerdings durchaus unschädliche

Pflanzenfarbe zugesetzt hatte . Der Beschuldigte bestritt , daß
ihm um eine Täuschung des Publikums zu thun gewesen sc' -
die Wurst erhalte durch den Zusatz nur ein etwas lebha , leres ,
appetitlicheres Aussehen und er müsse sich darüber wundern , daß in »»
stets die Berliner Schlächter zur Verantivortung ziehe , während mas

doch in jedem Kolonialwaaren - Geschäft » aus BraunschweiZ
und Thüringen bezogene Wurst finden könne , deren Gefärbtse�
elbsl jedem Laien auf den ersten Blick auffallen »»• ! ' "

Dr . Bischofs vertrat den Standpunkt , daß jede künstliche Färb »«®:
auch wenn sie unschädlich sei , als unzulässig angesehen werde '

müsse , das Publikum nehme an , daß die rothe Farbe der Wurst '



von dem Fleische und nicht von künstlichen Färbemitteln her -
rühre . Außerdem könne ein solcher Zusatz zum Verdecken minder -

werthigen Materials dienen , welches zur Wurst Verwendung ge -
funden . Staatsanwalt und Gerichtshof traten der Ansicht des

Sachverständigen bei und der Angeklagte wurde zu einer geringen
Geldstrafe verurtheilt .

Daß nicht alles für die Abdeckerei bestimmte Fleisch
diesen Ort auch wirklich erreicht , bewies eine Verhandlung , die

gestern vor der S9. Abtheilung des Schöffengerichts stattfand .
Die auf der Anklagebank befindlichen Carl und Friedrich K i e ck -

h o f e r sowie August Kunde waren der Fundunterschlagung
beschuldigt. Wie sie zugaben , hatten sie am Morgen des 31 . De -

zember am Süduser unweit der Abdeckerei ein todtes Schwein
gefunden und nach Hause geschafft . Sie wollen es getheilt
haben , um es als Hundefutter zu verwerthen . Die Angeklagten
stellten die überraschende Behauptung auf , daß es gar
nicht zu den Seltenheiten gehöre , daß in der Nähe der
Abdeckerei krepirte Schweine abgeladen und einfach
auf das Feld gelegt wurden . Ganze Fuhren sollten
auf diese Weise beseitigt werden . Tie Eigenthümer der

krepirten Thiers wollten wahrscheinlich dem Zeitverlust und

den Umständen , welche mit der Ablieserung auf der Abdeckerei

verknüpst sind , aus dem Wege gehen und griffen deshalb zu dem

summarischen Verfahren , die Kadaver einfach in der Nähe der
Abdeckerei abzuladen . Die Angeklagten bestritten , daß irgend
Jemand ein Anrecht an dem tobten Schweine geltend mache und

an herrenlosem Gute könne man doch keine Fundunterschlagung
begehen . Der Gerichtshof beschloß , um in der etwas dunkele »

Angelegenheit Aufklärung zu schaffen , in eine eingehende Be -

weiSaufnahme einzutreten und vertagte zu diesem Zwecke die Ver -

Handlung .

Gegen den Rechtsanwalt Arthur Gerson wurde gestern
vor der 100 . Abtheilung des Schöffengerichts eine Privat -
beleidigungsklage verhandelt , die der Rentier Stadthagen gegen
ihn angestrengt hatte . Ter Privatkläger hatte im verflossenen
Jahre mit der Diskontobank eine Zivilklage durchzufechten und
die Letztere hatte den Rechtsanwalt Gerson mit ihrer Vertretung
beauftragt . In dem Verhandlungstermin wies Rechtsanwalt
Gerson nicht nur die von dem Kläger gegen die Bank geltend
gemachten Ansprüche als unberechtigt zurück , sondern behauptete
auch , daß der Kläger mittellos sei , bereits den Offenbarungseid
geleistet und die Klage nur angestrengt habe , um einen rechts -
widrigen Vermögensvortheil zu erreichen . Wegen dieser Be

hauptungen stellte Sladthagen den Strafantrag wegen
öffentlicher Beleidigung . Er bestritt , . daß die Angaben des
Privatbeklagten wahr seien und müsse annehmen , daß dessen Aus

sührungen nur gemacht wurden , um ihn öffentlich herab
zusetzen . Rechtsanwalt Gerson erklärte ,

'
daß ihm die Mit

theilungen über den damaligen Gegner als Information von
seiner Austraggeberin geworden seien und er habe sich für be
rechtigt halten müssen , davon in der geschehenen Weise Gebrauch
zu machen . Nachdem der Prokurist der Diskonto - Gesellschast be
rundet hatte , daß er thatsächlich dem Rechtsanwalt Gerson die
in Rede stehende Information ertheilt habe , wies der Gerichts
hok den Kläger ab und sprach den Beklagten , der nur in Wahr
nehmung der berechtigten Interessen seiner Klientin gehandelt
habe , kostenlos frei .

Einen internationalen Gauner von großer Gemeingesähr
lichkeit glaubt die Polizei in der Person des Kaufmanns Adol
N a u g r d a aus Dünaburg ergriffen zu haben . Derselbe wurde
gester » der 4. Strafkammer des Landgerichts l vorgeführt und
deschuldigt , eine große Anzahl Paletotdiebstähle beganqen
haben . Der Beschuldigte hüllt seine Vergangenheit ,n Dun
oder macht darüber wiedersprechende Angaben . Es hat sich nur
ermitteln laffen , daß er sich eine kurze Zeit in Warschau und
Wien ausgehallen hat , bevor er nach Berlin kam . Er will die

Äabt haben nach Amerika zu reisen , seine Mittel hätten
«r �be weitere Zufuhr aus der Heimalh

>segen die Wahrheit der letzteren Angabe spricht der

bedeutende Sun . m�" J " ' semer Verhaftung eine ziemlich

Nauaida nur sand . Die Anklage nimmt an , daß

reist um ? ä?6**6 oon einer großen Stadt zur anderen
�° �' ebstahle aus,usfiK « n . und bat er die erbeuteten

geneigt , sich die Hand der Versöhnung zu reichen , und haben
Verhandlungen ins Werk gesetzt . Viele der Arbeiter sind unter
dessen nach Amerika ausgewandert .

aber ni <
erroatiet
Umstand

«n. « . 111 orn \\

et fiA M. fc� miedererkannt . Als Feld seiner Thätigkeit suchte
anw�t besuchten lokale aus . Ter Staats -

überiübrt unu t!"1 . �"geklagten in mindestens drei Fällen für

von an d ♦ iCani l0§. te Segen ihn eine G e f ä n g n i st st r a f e

Gerickt « knk
' h al b Ja h r e n und dreijährigen Ehrverlnst . Der

Gerichtshof erkannte nach dem Antrage .

��eikerl ' emegnng .
der „Thüringer Schuhwaaren - Fabrikanten erlassen in

Keiler �das° . Die ausständigen�Av
Haus ) , welcheÄi �ie�Kapitalisten Bock und Reist

Arbeit treten fonm ™ Sch ' ch' vaare » - Fabrikanten nicht wieder s "

waarensabrik iimw w hnbcn hier bekanntlich eine eigene Schuh¬

ruf an alle ll ?M» Der „ Vorwärts " bringt nun einen . ' lus

Aufforderuna nur iiV " ® Arbeiterinnen Teutschlands milder

fabrik in Enurt ,u �uhwaaren aus der Deutschen Schuh

Geaners der So,miu ° Demnach wird es die Pflicht ,edes

sehen daü er ' ei », bei Schuheinkäufen darauf zu

Soziole Meberliölzk .
Aufruf an alle Maler und Anstreicher Berlins ! Wir

machen Euch nochmals darauf aufmerksam , daß die statistischen
Fragebogen für die lokalen Berliner Verhältnisse spätestens bis

zum 1. April zurückgesandt werden müssen .
Diejenigen Vertrauensleute , die noch nicht im Besitze von

Fragebogen sind , werden aufgefordert , solche unverzüglich in den

Filialen in Empfang zu nehmen .
Kollege » ! Es gilt festzustellen , welche Ausbeutung in diesem

Winter geherrscht hat , welche Schundlöhne von den Arbeit -

gebern infolge des großen Angebots von Arbeitskräften , bezahlt
wurden .

Hauptsächlich aber in wieweit die Akkord - , die Mordarbeit

eingerissen ist .
Kollegen ! An uns liegt es jetzt , mit frischem Muth und

neuer Kraft die Einigkeit in diesem Frühjahr wieder her -

zustellen , um in der Saison und der guten Zeit das zurück zu
erobern , was uns im Winter von den Arbeitgebern genommen
wurde .

Dazu gehören aber Waffen , und eine der besten Waffen ist
eine genaue Statistik .

Also nochmals Kollegen ! Füllt so viele Fragebogen wie mög -

lich aus . Kein Bau in Berlin soll sein , dessen Verhältniffe wir

nicht kennen .

Aus zur Agitation zu den nächsten Versammlungen !
Josef Hohlwegler , Alexandrinenstr . 116a .

Schuhfabrik in Erfurt
w a a r cn aus der

Schuhfabrik in

, Hoffentlich wird
kapitalistischen

die Erfurter Staatsanwaltschaft dieser

«*. Boykotterklärung dieselbe Bcach -

der fie einiger Zeit einer solchen Erklärung
der Gesellen gegen die Unterncb . u » »beil werden ließ . Die- - - - - - -9e9en die Unternehmer zu Theil werden ließ .

y "' ". rden bestrast , ergo müssen jetzt auch die Urheber jener

hi7 Strenge des Gesetzes fühlen , „ebrigens wird dieselbe
le veabsichllgre Wirkung ebenso vollständig verfehlen , wie es dem

Uiilernebnierlhum nicht gelungen ist , die aus dem Lucken , valder
vtreik hervorgegangene Deutsche Hulfabrik in Berlin todtzu -
machen . Jedenfalls würden die Ersurter CchuHwaare » - Fabrv
willen auch gcschajtlich klüger gethan haben , den Zwist mit den
Gehiljen nicht dadurch zu verewigen , daß sie eine Reihe be-
nluunter Gehilfen überhaupt nicht wieder in Arbeit nahmen .
�en solchermaßen behandelten Gehilfen bleibt deshalb ja
' ' ichU anderes übrig , als sich zu Helsen wie sie können . Da
dabei die ganze Arveilerschast Deutschlands auf ihrer Seite haben ,
brauchen wir nicht erst ausdrücklich hervorzuheben , daS versteht
sich nach Lage der Dinge einfach von selbst .

Völklingen ( Saar ) , 22. März . Eine öffentliche Versamm -
lung der Velegschast sprach ihre Zustimmung zu den vom stän -
digen Borsiano der Grubenausschüsse gefaßten Beschlüssen aus .
Gegen die Beschickung des Pariser Kongrestes sind nur die Dörfer
Schivaldach , Köln und Hützweiler mlt im Ganzen vl ) 0 Bergleuten

von 28000 .

Kostenbach , Saarrevier , 23 . März . Die Belegschaft der
hiesigen dem reichsländischen Notabeln de Wendel gehörenden
Grube (befchiof, Herrn N. König von Llemrosseln zum Pariser
Bergmannstag zu entsenden . Zu Großrosseln wird die Beschluß -
fafsung übermorgen stattfinden .

London , 21 . März Der Ausstand der Plüfchweber der
großen Firma Lister u Ko in Manntngham geht nach drei -

monatlicher Dauer seinem Ende entgegen . Beide Theile sind

VerlÄmmlungen .
Arbeiter - Bildungsschule . Der Eröffnung des Unterrichts

Anfang April dürfte sich kaum noch Etwas in den Weg stellen ;

es ist daher nöthig , daß die Anmeldungen möglichst bis zum

1. April erfolgen ! — Sehr viele Theilnehmer lassen sich für

alle Lehrfächer notiren , ob aber Jeder davon alle diese

Fächer zu gleicher Zeit wird bewältigen können , ist doch

sehr fraglich ; namentlich ist es in eigenem Interesse rathsam .

daß die Theilnehmer die sogenannten höheren Lehrfächer :

Deutsch . Nationalökonomie , Naturwissenschaft

und G e s ch i ch t e in verschiedenen Vierteljahren getrennt

hören , anstatt alle vier in einem Vierteljahr , und können ja

derartige Aenderungen der ursprünglichen Meldung noch vor dem

1. April vorgenommen werden . Darauf sei wiederholt hin -

bewiesen , daß selbstverständlich auch weibliche Personen am

Unterricht theilnehmen können ! —

- l « der letzten öffentlichen Versammlung der Loh -

aerbev und Lederzurichter , die unter Vorsitz des Kollegen

Arawzak stattfand , hielt Genosse Millarg einen� beifällig auf -

aenommenen Vortrag über „Ardelterorgaiiisatton . Nach einer

lebhaften Debatte , an der sich Paul H° �mann
und Busse be -

ltzeiliaten sprachen die Versaynuelten durch die einstimmige An -

nähme einer Resolution ihren festen Entschluß aus , der Orgam -

saiion der Lohgerber Mann für Mann belzutreten . Den Bericht

über die Thätigkeit der Berliner Streik - Kontrolkommission■ ■ bhwp

stattete Kollege Busse . Er und Kollege Brendel wurden als Mit -

glieder dieser Kommission anerkannt . Sodann wurde eine Re -

i oluiion angenommen , welche die Verbreitung� der sozialdemo -

iralilche » Presse empfiehlt . Nachdem die Zunaude der Fabrik

von Ccnder , in der ein sehr geringer Lohn gezahlt wird , be-

svrocken worden , wurde in Sachen der Maifeier das Bureau be -

austragt am 1. Mai Abends eine Versammlung anzuberaumen .

Zum Schluß wurde die Unterstützung eines Kollegen in Arnstadt

beschlossen , welcher wegen „ Nölhigung " beim Streit zu 3 Monaten

Gesängniß verurtheilt worden ist .

der öffentlichen Frauen - « nd Männerversammlung

am Soimlag , den 15. d. M. . in Knebels Salon , hielt Frau

s >eiirick - W>lhelmi einen Vortrag über das Thema : „Frauenrecht

ul Menschenrecht " , wofür ihr reicher Beifall gezollt wurde . Zur

ein stimm ige . . Annahme ge . angtefolgende Resolution - „ D,

ge öffentliche Versammlung für Frauen und Männer

firh mit den Ausführungen der Referentin »ollstandig emverstan -

den Sie erwartet von der heiitlg - li Gesellschast die Anerkennung

der Frau als vollständig gleichberechtigt mit dem Manne , das

heißtz sie erivartet , daß m Zukunjt der Frau das Studium jeder

Wissenschaft und die Ausübung jedes öffentlichen , polit, ™, - » m. -

wir hschastlichen Amtes in jeder Form gestattet werde . .
m rklickuna dieses Zieles erwartet die Versammlung von unseren

V rlretern im Reichstage , daß sie energisch für die Herbeiführung
�- s- r Rechte bei jeder sich darbietenden Gelegenheit eintreten . "

DrÜebAchuß der Tellersammlung von 25 Mark 05 Pfennig

wurde wiederum dem Vertrauensmann Marten übergeben .

Der Fachverein der Stellmacher Berlins hielt am

Sonntag den 15. März seine Mitgliederversammlung ab .

wurde die Abrechnung vom Vergnügen am 28 . Februar verlesen

und aenehmigt Einnahme 23l . 45 M. Ausgabe 101,50 M.

UeberW 139 . 95 M. Bon diesem Ueberschuß wurden für die

Streikkontroll . Kommission 10 M. . die Hamburger Gewerkschasts
Kommission 20 M. und das Uebrige für die arbeitslosen Stell

machet Berlins bewilligt . Der Antrag daß diejenigen

Kolleaen . die die Unterstützung bekommen , sich auch der Orgam -

sotion anschließen und die restirenden Beitrage nachzahlen müssen .

vurde angenommen . Neber den Kollegen Zimmermann wurde

« laae aefuhrt . Er soll den Fachverem au alle Art und Weise

zu sthädigen sllchen . Stellung zur Maifeier wird in öffentlicher

Versammlung genommen werden .

Gewerbliche Hilfsarbeiter . Am Sonntag , den 8 März cr .

and eine öffentliche Versammlung sämmtlicher gewerblicher Hilks -
arbeitet Berlins und Umgegend statt , in welcher Genosse Hohl -
wealer über „Organisation " referirte . Der Vortrag des Re -

erenten wurde beisällig aufgenommen . In der Diskusston

vrachen die Genossen Thal unv Schulz , welche für Zentralisation

emtraten währenv die Genössen Schmidt und Born Lokaloraa -

nisation befürwortete . , . Zu Punkt 8 der Tagesordnung : Wie

"leUen sich die gewerblichen Hilfsarbeiter zur Beschickung des

Konares es ? stellte Kollege Born den Antrag , zwei Kollegen mit

ungebundenem Mandat zum Kongreß zu senden . Dieser Antrag

wurde angenommen und zu D- leg,rl - n gewählt : Thal - Renncken -

dors und W. Voget - Berlin . Zum Ersatzdetegirten wurde Kollege

Wilhelm Schmidt bestimmt .

Der Bund der geselligen Arbeitervereine von Berlin

und Umaeaend hielt am 15. März eine Versammlung ab . Auf

der Tagesordnung stand : Stalutenberathung . Aufnahme der

Vereine und Vorstanvswahl . Die Statuten wurden mit einigen

kleinen Aenderungen nach dem Entwurf der Bundeskommistion

angenommen , herauf ließen sich 23 Vereine mit einer Älit-
gliedcrzahl von zusammen 600 bis 700 Personen auf -

nehmen In den Vorstand wurden die Bundesgenossen
August ' Schmelzer . 1. Vorsitzender Lübben - rstraße 36 ;

K Zepmeisel 1. Schriftführer . Llndenstr . 9 ; Gustav Kleist .

1 Kassirer , Waldemarstr . 48 ; P . Kasel . 2. Schriftführer , Flens -
büraerstr . 50 ; R. Ullrich , 3. Vorsttzeiider . Schönleinslr . 6 ;

M Wadepohl , 2. Kassirer , Görlitzer Ufer 5 und als Beisitzer

die' Bundesgenossen Abraham , Schröter und Tödter gewählt .

Nächste Versammlung den 12. April in den Armin - Hallen , Vor -

mittags 10 Uhr . Anmeldungen zum Bund nehmen die Vorstands -
Mitglieder entgegen . Gelder der I . Kassirer . Mit einem kräftigen
Hoch auf den Bund schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Eine Versammlung deS Zentralvereins deutscher
Böttcher fand am 9. d. Mts . statt . Die Abrechnung vom
4. Quartal ergab für den Verein eine Einnahme von 655,83 M.
Die Ausgabe betrug 564,75 M. , blieb ein Bestand von 91,03 M.
Die Einnahme für die Markensammlung betrug 366,25 M. Die
Ausgabe 283, — M. , blieb ein Ueberschuß von 76,25 M. Diese
Ausstelluiig wurde von den Revisoren bestätigt und von der
Versammlung angenommen . Es entspann sich eine längere De -
batte über einigd Kollegen , welche dem Verein lange fern ge -
standen und theilweise auch geschädigt haben ; durch Versamm -
lungsbeschliiß wurden dieselben wieder aufgenommen . Es wurden
ferner die Kollegen der Habel ' schen Brauerei getadelt , weil sie die
Arbeitszeit nicht inne halten , und es wurde die Vergleichs -
Kommission beauftragt , die Sache in die Hand zu nehmen . Zu
Verschiedenem wurde ein Antrag angenommen , 100 M. für die
ausgesperrten Arbeiter Deutschlands zu bewilligen . Zugleich
wurde beschlossen , das Geld durch Sammellisten aufzubringen
und durch Marken zu quittiren . Es entspann sich noch eine leb -
hafte Debatte über die Maiseier . Die Angelegenheit wurde aber
der öffentlichen Böttcherversammlung überlassen .

Der Fachverein der Gas - , Wasser - Heiznngsrohrlegev
und Gehilfen hielt am Sonntag den 8. März seine General -
Versammlung ab . Zunächst hielt Herr Hildebrand einen mit
Beifall aufgenommenen Vortrag über „kapitalistische Produktivns -
weise ". An der Diskussion betheiligte sich Kollege Reckner , welcher
sich zum größten Theil den Aussührungen des Referenten an -
schloß. Den Kassenbericht erstattete Kollege Rißmann . Die Ein -
nahmen betrugen inkl . altem Bestand vom 9. November 168,35 M.
Die Ausgaben 103,20 M. , so daß ein Bestand von 65,15 M. ver¬
bleibt . Nachdem die Revisoren erklärt , die Kasse für richtig be -
funden zu haben , wurde der Kassirer entlastet . Kollege Hirsch
stellte den Antrag , zum Besten unseres schwer erkrankten Kollegen
Krebs nach Schluß der Versammlung eine Tellersammlung statt -
finden zu lassen . Dieser Antrag fand einstimmig ' Annahme .
Nachdem Kollege Hanke betreffs des Arbeitsnachweises eine Frage
aufgeworfen und beantwortet erhalten , machte der Vorsitzende
aus die am 22. März stattfindende Jach - Vereinsversammlung aus -
merksam und schloß darauf die Versammlung .

Der Berein der Sattler « nd Fachgenosse » tagte am
14. März unter Vorsitz des Kollegen Weiß . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende des Todestages von Karl
Marx und die Versammlung ehrte das Andenken des Borkämpfers
des Proletariats durch Erheben von den Sitzen . Zum ersten

lunkr der Tagesordnung sprach Genosse Werner über Richter ' s
rrlehren ; er setzte auseinander , wie sehr der große Eugen mit

seiner Bekämpfung der Sozialdemokratie auf den Holzweg ge -
rathen sei , und daß alle diese geistige » Waffen aus St . Manchester
nicht im Stande sind , den Siegeslaus des Sozialismus aufzu -
halten . Reicher Beifall lohnte den Referenten . Die Diskussion
war im Sinne des Vortrages . Der Vorsitzende machte auf die
am 25 . April bei Reyer tagende geschlossene Mitgliederversamm -

lung ausmerksam mit dem Ersuchen , wegen der wichtigen Tages »
ordnung recht zahlrelch zu erscheinen .

Bäcker . In der letzten Versammlung sprach Reichstags -

Abgeordneter W. Schmidt über die Gewerbe - Ordnungs - Novelle .

Nach der lebhaften Debatte wurde beschlossen , die Entscheidung
über die Maifeier einer besonderen Versammlung überlasse ».
Vorher war eine Resolution angenommen worden , worin die

Versammlung gegen den Beschluß der Arbelterschutz - Kommission

Protest einlegt , daß den Bäckermeistern durch die höheren Ber -

waltungsbehörden gestattet sein soll , ihre Arbeiter an Sonn - und

eierlagen ebenso wie an Wochentagen zu beschäftigen . Die

Versammlung erivartet , daß die Bäcker anderen Gewerlen gleich
gestellt werden . Beschlossen wurde , einen Kranz aus den Gräbern
der Märzgefallenen »iederzulegen .

Buchbinder - Versammlung . Die am Montag Abend in
Feuerstein ' s großem Saal in der Alten Jakobstraße 75 anberaumte
öffentliche Buchbinder - Versammluna war sehr
stark besucht . Der Abgeordnete Auer hielt einen Vortrag über
die Bedeutung der Mai - Demonstration zu Gunsten einer inter -
nationalen Arbeiterschutz - Gesetzgebung , an welchen sich eine sehr
animirte Debatte anschloß . Sämmtliche Redner sprachen ihr
Einverständniß mit den bekannten Vorschlägen der sozialdemo -
kratischen Fraktion aus und fand eine in gleichem Sinne gehaltene
Resolution Annahme , >n der zugleich die Erwartung ausgesprochen
wird , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen der Blichbinderbranche
einen Theil des Lohnes vom 1. Mai dem allgemeinen Arbeiter -
Unterstützungsfonds zufließen lassen . Am 1. Mai Abends findet
eine gesellige Zusammenkunft der Buchbinder in dem gleichen
Lokale statt .

Der Verein deutscher Schuhmacher hielt am Montag
seine Mitgliederversammlung ab . Der Vorsitzende verlas einen
Artikel über zufriedene Arbeiter , welcher eine rege Diskussion her -
vorrief . Weiler ersuchte der Vorsitzende die Kollegen , am dritten
Ostertag recht zahlreich in der üffeiillichen Schuhmacherversamm -
lung wegen Stellungnahme zum ersten Mai zu erscheinen . Ferner
wurve bekannt gemacht , daß am 2. Ostertag das Stiftungsfest
der Zahlstelle Potsdam stattfindet , woran wir uns recht zahlreich
betheiligen sollten . Die Abfahrt wird im „ Vorwärts " bekannt ge -
macht . ,

Die Freie Bereinigung der Bau - Arveiter Berlins be -
schloß nach einem Referat des Kollegen Rennthaler , den Rath
der Fraktion zu befolgen und die Maifeier auf den ersten Sonntag
im Mai zu verlegen . Am 1. Mai soll Abends eine Versammlung
( nachher gemüthtiches Beisammensein ) stattfinden . Nächste Ver -
' aminlung am 14. April .

jlossen in öffentlicher Versamm -
tollegen Jäschke mit 27 gegen

Außerdem
dechargirt

Die Filzschuharbeiter be!
lung nach einem Referat des
19 Stimmen , am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen .
wurde die Schlußabrechnung der Streikkommission
( Ueberschuß 52 . 08 Mark ) . Die Fabrikordnung von Müller und
Schlitzweg wurde scharf kritistrt . Am ersten Osterfeiertag findet
eine Herreupart , e nach Frievrichshagen statt . Für Kollegen
Valerius wurde Kollege C. Lange in die Streik - Kontrollkominission
gewählt .

Der Fachverein der Marmor - und Granitarbeiter
Berlins wählte zu Revisoren des Generalfonds die Kolleaen
Pietsch und Zippel . Eine lebhafte Debatte entspann sich über
die lraurige Lage der Marmorarbeiter . D,e Akkordarbeit wurde
verdammt und der Jndisserentismus der Kollegen beklaat . Helfen
lann allein eine starke Orgamfatlon .

vr,, * »

Z" . . �I° ' ' �?" lammlung des «nterstühunqsbundesder Hausdiener , d,e ,m Norden stalhand , hielt Herr Wilde

d�nen ' � Sü0t,ra9 über die Arbeiter schun -deballen ,m Reichstage . E. ne rege Diskussion schloß sich an .M, tgethe . lt wurde daß am 19. April im Feenpalast ein�Sonn -
lür Herrii 50 Pf . , für Damen

Am 7. AprU Generalversaiiimlung bei Feuerstein . )

«i ??, einigen Versammluiigsberichten war
Mitgetheilt , daß der Beschlug , am 1. Mai die Arbeit ruhen zuWahlverem deS sechsten Berliner Reichstags - Wahl -
vfl t w f.1. Wir werde » ersucht , richtig zu stellen ,

oefafet rnnrh�. rn" einet öffentlichen Volksversammlung
mein hat

Wahlverein mit dieser nichts ge -



Strrik - Ko«troUK « minifsto » . Oeffentltch ! Versammlung der Teleglrten
»er Berltner StreU - Kontrolllommtlston am Donnerstag , den se . b. 2)1. , Abends
8 Uhr, Verlesung der Präsenzliste präzise 9 Uhr, im Detgmüller ' schen Saal ,
Alle Jalobsir . <8a. Tagesordnung : l. Berichterstattung und Anträge der
Vergoider . 2. Berichterstattung über den Streik der Steindruiler . 3. Bericht¬
erstattung über den Streik der Klavierarbetter . 4. Wie verhält sich die
Stretk - Kontrollkommisston zur Uebernahme der Sammelbons für die aus¬
gesperrten Arbeiter Deutschlands , s. Stellung der Streik - Kontrollkommisflon
zu dem gefaßten Beschluß der Maler , o. Berschiedenes .

Achtnug ! Schrauben - und Fassondreher . Freitag , den 27. März , Fuß -
partie nach Schmargendorf . Sammelpunkt : Morgens s Uhr, Alts Jakob -
ftraße so, bei Lenz.

Nerei » deutscher Schuhmacher ( Filiale Berlin ) . Den Mitgliedern hier -
mit die traurige Nachricht , daß das Mitglied Kollege Friedr . Germer ge-
storben ist. Die Beerdigung findet Mittivoch , Nachmittags ° Uhr von der
köntgl . Charitee Am Neuen Thor statt . Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Achtung , Schuhmacher . Die Beerdigung unseres treuen Kollegen Germer
findet Mittwoch , den 25. d. M. , Nachmittags s Uhr statt , und wir ersuchen
jeden Kollegen , dem es die Zeit irgend erlaubt , sich un> obige Zeit am Hinteren
Ausgange der Charitee beim Platz Am neuen Thor etnzusinden . I . A. :
G. Ntederauer .

girtenwahl . 2. Verschiedenes . Zahlreiches Erscheinen ist "erwünscht
Koiiatdemohratische Lese - und Diskutirklnbs am Utittmach .

„ Borwärts " , Abends Uhr, Sitzung im Lokale des Herrn Kühn ,
Naunynstr . 83. Gäste habe » Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
— „2! ort " , Abends 8X Uhr, bei Raabe , Ruppinerstr . 46. — „ G l e i ch h e i t",
Abends Uhr , bei Hilgenfeld , Bergstraße 60. Gäste haben Zutritt . —
„ Emanzipatio n" , Abends ssj Uhr bei Wagner , Neue Köniastr . SS. Gäste
willkommen . — „ Kultur " , Abends Uhr bei Steuer , Weinstr . 22. —
„ Gleichheit " , «st Uhr bei Schönemann , Skalitzerstr . 7. Gäste willkommen .
— „ F r e i e T e n k e r " , 9 Uhr bei Haugk , Bökhstr . 12. Gäste willkommen .

Arbeitrr - Kängrr Lnnd Berlins und Umgegend . Mittwoch , Abends ,
» Uhr , UebungSstunde ( Aufn . von Mitgl . ) . — Gesangverein „ Freu a", ( Sem.
Ehor ) bei Zemter , Münzstraße it . — Männer - Gesangverein „ Sil art taS " ,
Hochstr . 32 a bei Wtlke . — „ Flöte rfcher Gesangverein " , Landsbergerstr . 31
bei Musold . — Arbeiter - Gefangverein „ B o r w ä r t S" , Schönhauser Allee 2« bei
Nürnberg . — Gesangverein „ Liedesfrethei t ", Blumenstr . 38 bei Henke.
— Gesangverein „der Steinmetzen " , JohanntSstr . 2l bei Müller . — Gesang -
verein „ Deutsche Eiche " , Blumenstr . 4S bei Wenk. — Arbeiter - Gesang -
verein „ E ch o", Pankow bei Borchardt , Schulzeslr . 27. — Gesangverein
„ Lerche " , Abends 9 Uhr , bei Zimmermann , Brunnenstr . U9. — Gesang¬
verein „ I o h anni " am Ostbahnhof Nr. 7 bei Junold . — Arbeiter - Gesang -
verein „ Freiheit " , UebungSstunde von » bis ll Uhr im Restaurant
Hämmerle , Bülowstr . 59, part . — Männergesangverein „ Marge Ii roth " ,
Wrangelstr . 147 bei W. Schmidt . — Berein „ Steinsetzer - Sängerchor " ,
Schwedterslr . 17 bei Wolter . — Gesangverein „ Südost " bei Ziemer , Cuvry -
straße 10. — Männergesangveretn „ Ste in ne lke " , Gertchtstr . lv im Nestau -
rant . — Männergesangveretn „ Zufriedenheit " bei Gauger , Willibald -
Aleiisstraße 5. — Gesangverein „ Lyra " bei Stachel , Raupachstr . «.

«esattg . , Stirn - 1 und gesellige Wereinr . Gesangverein „ Frisch
ans " , AbendS «s ( —losj Uhr bei Haller , Naunynstr . 70. — Gesangverein

Pausebeutel " , Abends 9 Uhr bei Poppe , Lindenstr . ioc . ~ Gesangverein
>Öffnung " , Moabit , Abends U Uhr bei Ilges , Wilsnackerstr . «3. —

ßännergesangverein „ Sa ng e S treue " , Abends JN —Ii Uhr bei Luther ,
Brüderstr . 26. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) 8 —to Uhr ,
Alexanderstr . 37, Ecke Kaiserftr . , I Tr. — Gesangverein „ Alpenglühen "

Uhr , bei Schröder , Reichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willlommen . — Zitherklub „ Alpenveilchen " , Abends «X Uhr , Kaiser -
straße 25b, Ecke Alexandersiraße . Gäste willkominen . — Tambourveretn
„ Echo " ( BergnügungS - Beretn ) , Abends « Uhr bei Hüttrich , Sollnowstr . 9. —
Männergesangvcrcm „ Edelweiß " , Abends 8s( Uhr , bei Schneider , Belforter -
straße 15. Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Lübeck ' scher Turnverein : l. LehrlingSabtheilung , Abends von « bis
lo Uhr im Turnsaale des „Königftädt . Gyinnas . " , Elisabcthstr . 57—59. —
Berltner Turngenossenschaft . 6. Männerabth . AbdS. von s —lo Uhr :
Tnrnlokal Mariannen - Ufer ta . «. Männcr - Abth . , Abends von \ o bis
sjii Uhr. Tnrnlokal : Mühlenstr . 49 —50. — Turnverein „ Osten " , Männer -
Süblheilung , von 8) 5—10 Uhr Abends , Blumenstr . «3a.

Theatervereiu „ B l u m e n I c f e" Sitzung 0 Uhr Abends im „ Dresdener
Garten " , DreSdenerstraße 45, Damen und Herren als Gäste willkommen .
— Theater - u. Vergnügungsverein „ Vulkanta " Abend « 9 Uhr , in MeißncrS
Restaurant , Garlsnstraße 1S2. Damen und Herren , welche ge-
neigt sind , dem Verein beizutreten , können sich daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. Lieske , Ackcrftraße 13, Hos 1 Treppe .
— Pollack - Klub „L ust ig e Brüder " , Abends « X—10� Uhr im Restaurant

Ltewald , Dresdenerstr . 3». — VergnügungS - Verein
Abends « Uhr, bei Steemann , MelchtorNr . " ,P r 0 l e t a r i a t ", Sitzung

15, Hof part . Gäste willkommen .
— Geselliger ' Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenftr . 40s . — Ge-
felliger Klub „ Hoffnung " bei Feige , MarkuSNraße 31. — Geselliger Verein
„ Freiheit " Abends Uhr , bei Reichert , Müllerstraße 7. Gäste , Damen und

ferren, willkommen . — Vero . nügungSverein „ Ponum " , Abends «!( Uhr bei
chröder , Steglitzersnr . 18. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —

Verein der „ S 0 l d i n e r", Abends 8)< Uhr bei Wutke , Friedrichsbergerstr . 24. —
Verein „ K r e u z s t d e l ", Sitzung mir Damen bei Doberstein , Mariannen -
straße 31. — Beretn „ ehem . Schüler der 44. G - m etndeschule " ,
Abends 9 Uhr im Albrechtsgarten , Wtlhelmstr . 105. — Rauchklub „ 21 0 r d -
st er n " in Friedrichsberg . — Rauchklub „ Vulkan " , Abends 9 Uhr bei
Ahmer , Gräfestr . 82. — Orientaltscher Rauchklub , AbendS « Uhr, bei Hart -
mann , Manteuffelstr . 71. Säst - willkommen . — Rauchklub „ Fr t s ch gewagt " ,
Abends von g —11 Uhr, Posenerstr . 5 bei Rockendors .

ZZpDeiftiÄAl .
Die Redaktion stillt die Benutzung deS Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu -
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desielben tdenttstzirl zu werden .

An die Mitglieder der Orts - Krankenkasse der

Tischler und Pianosorte - Arbeiter Berlins .

Kollegen ! Als im Februar des Jahres 1390 die Delegirten
der Orts - Krankenkasse der Tischler und Pianosorte - Arbeiter zu
ihren Berathungen zusammen kamen , wurde ein Antrag an -

genommen , die Berichte im „ Volksblatt " zu veröffentlichen . Leider

sucht man aber vergebens nach solchem Bericht .
Kollegen ! In der Delegirten - Versammlung am IS . Februar

dieses Jahres ist ein Antrag fast einstimmig dahingehend an -

genommen worden , daß Medizinkranke auf Grund ihres Mitglieds -
buches sich in ärztliche Behandlung z>l begeben , bei Erwerbs -

Unfähigkeit solches dem Vorstande sofort anzuzeigen haben . Durch
diesen Antrag fallen die Medizinscheine fort und die Mitglieder
sparen den weiten Weg nach der Kasse . Da sich der Vorstand
nicht bemüßigt fühlt , dieses den Mitgliedern zu unterbreiten , sehe

ich mich als Antragsteller veranlaßt , solches den Mitgliedern zu
unterbreiten . Oder hat der Vorstand mit Absicht den Bericht
der Versammlung nicht einrücken lassen , vielleicht weil dann die

Wiederwahl des Vorstandes von der Behörde nicht bestätigt
würde ?

Ich will aber die Herren erinnern , daß das Sozialisten -
aui 1. Oktober erloschen ist und wir nicht mehr unter der

orinundschast der Behörden stehen und unsere Kassen selbst ver -
walten können . Die Delegirten - Versammlung besetzt die Aemter
der Kasse aus ihrer Mitte durch Wahl ohne die Bestätigung der

Behörde .
Wie sehr der Jnnungszopf noch in den Ortskassen sein

Wesen treibt und die Herren sich einbilden , willkürlich über das

Wohl und Wehe der Mitglieder zu bestimmen , das zeigt so recht
ein Fall , welcher kürzlich passirte . Das Mitglied der Kaffe Sch.
hatte das Unglück , sich eine erhebliche Verletzung der Hand zuzu -
ziehen . Durch den starken Blutverlust in Ohnmacht und Krämpfe
versallen , sahen wir uns genöthigt , den Verletzten mittelst einer

Droschke nach dem Krankenhaus zu schaffen ; wo seine Wunde ge -
näht wurde . Als Sch . das Geld für Droschke verlangte , gab
man ihm statt des Geldes die Antwort , da könnte sich jeder von
der Arbeit nach Hause sahreu lassen , und zwar vom Altgesellen
Herrn Furchbar . Hier zeigt es sich wieder , wie recht Genosse
Schumacher hatte , als er im Reichstage die Behauptung aus -

stellte, ' die Vorstände der Orts - Krankenkassen sähen die AuS

- ahlung des Krankengeldes vielfach als Unterstützung an .

P . B 0 g a s ch , Delegirter , Friedenstr . S9.

Der Kartonarbeiter Julius Schüler ist seit

längerer Zeit bemüht , auf selbst angefertigten Listen Gelder für
gemaßregelte Kartonarbeiter zu sammeln . Der Vorstand der Ver -

einigung der in der Kartonbranche beschäftigten Arbeiterinnen

und Arbeiter sieht sich nun veranlaßt , zu erklären , daß es als

„gemaßregelt " arbeitslos zu betrachtende Kollegen nicht giebt ,
auch Schüler als solcher nicht zu betrachten ist , da ihm Arbeit

vor Monaten schon nachgewiesen wurde und er dieselbe nur

durch eigenes Verschulden und Nachlässigkeit verlor . Da

pp . Schüler die gesammte Berufsgenossenschaft durch falsche
Angaben sich tributpflichtig zu machen sucht, so sei hiermit vor

ihm gewarnt .
Der Vorstand der in der Kartonbranche beschäftigten

Arbeiterinnen und Arbeiter .

VviefkApken dcv Vedaltkion .

G. H. , Detmold . Sic müssen am I. April zahlen .
C . B . Es wird demnächst ein vollständiger Lehrplan über

die verschiedenen Fächer veröffentlicht werden .

Kreuznach . Ihre Fragen sind einem Rechtsverständigen
übergeben , der sie demnächst beantworten wird .

Zl . B . Sie müssen sich an eine Buchdruckerei wenden .
Kommen Sie mit Ihrem Sohne einmal zu uns .

R . M. , Strelitzerstr . Besten Dank .

I . 5k. , Neudamm . Pößneck liegt in Thüringen .
F . kl . » Schönebeck a . E . Kurfürstenstr . 170 — wenn wir

nicht irren .
Kartonarbeiter Drews , der wegen Beleidigung des Polizei -

Präsidiums freigesprochen ist , wird gebeten , uns seine Adresse auf -
zugeben .

Frau H. , Zehlendorf . Ueber solche Angaben müssen Sie
uns Zeugen angeben , die Ihre Behauptungen bestätigen können .

Cassel . Die Reihenfolge der fünf größten Städte Deutsch -
lands ist folgende : Berlin , Hamburg , Breslau , München ,
Dresden .

P . H. 3 . In einer Konditorei oder Cafö .

Bviefknfien der Expedition .
Für die Ausgesperrte » gingen ferner ein :
Schäfchen aus der Ackcrstr . 63 a 16,65 M. Vom nackten

Sperling bei Strauß 1,56 . Löffelschuster bei Wünsch 2,60 .
Schneiderwerkstatt Hinkel ö, —. Arbeiter - Gesangverein „ Vor -
wärts " durch Grünhagen 12,26 . Skatklub „ Ramsch " , gegründet
1. Oktober 1890 bei W. Schmidt , 15, —. Gemüthl . Sau , ges .
bei W. Schmidt , 2,76 . Durch Auktion eines Kammes von einigen
Sozialdemokraten aus Niederschönweide und Johannisthal durch
Carl Lasse 2,30 . Gesammelt am Biertisch von Charlottenburger
Töpfern 2, —. Tischler - Arbeitsnachweis Werkstatt von Faust ,
Pallisadenstr . 85 , 2,65 .

g | Unserem Freunde und Kollegen
HeinHvk Pallak 412L

zu seinem heutig . Wiegenfeste gratuliren
vis vroksssor Pinsels 14 Mann roth .

Ob er sich woll wat merken läßt ?

Unserem lieben Freunde u. Genossen

genannt : ' , . Kleiner Kabold "
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
vonnerndes Hoch. 1164b

Alle Mann von Hinten .

ReßllMllnt Hirslhgllrtell
an der Chaussee zwisch . Friedrichshagen
und Köpenick . Bahnstation Köpenick .

Dampfer - Station .
Empfehle mein Restaurant , besonders

den Arbeitervereinen . Große Tanzsäle ,
Kegelbahnen , sonstige Belustigungen .

Für 50 Pferde Ausspannung . Familien
können Kaffee kochen . Solide Preise ,
und lade ergebenst ein 1191b

Carl Tabbert , a. d. Oberspree .

Am 2. Ostcrseiertag : Große Tanz -
mustft , wozu freundlichst einladet

Genosse Schntohl 1181b
in Hohen - Neuendors bei Birkenwerder .

Empfehle allen Freunden u. Genossen ,
wie meiner werthen Nachbarschaft mein

Weiß- n. Bllirisch-Bitr-Lliklll.
Auch steht

Verfügung .
1157b

ein Vereinszimmer zur
M. Srndtke ,

Wriezenerstrasse 6.

Ungarwein .
| Rüster Ausbruch ( Med . Tokayer ) I
i vom Faß 1 Liter 2 M. Rothwrin

pr . Flasche (-Vi Liter ) 1 M. 1196b |
Weinhandlnng Chansseestr . 38 .

Hüte lliiisoilst
kann man nicht verlangen , aber billiger
als in jedem Laden erhält man :

Hepren - FilzhUte v. 2 SN, an .
Kindep - HQte . . „ 1 „ ,
Zylindep - Hiite . „ 4 „ „

Chap . claqnes , Haar - Filzlittte u. Kontroll -
marken - Hüte billigst im 5/95M
Fabr . - Konitoir : Dresdenerstr . 116 .

— m. Arbeiter - Kontrollmarken

Hmpin Moabit , Stromftr . 59 ,

n�b ] U. Wegener.
Hobelbank , Schlaffophao , Gar¬

nituren u. andere gebrauchte Möbel
stehen billig zu verkaufen . 2050 b

Große Hambnrgerstr . 2 , Hof,
im Speicher .

Alljtllllg! Werf !
Allen Freunden und Genossen

die ergebene Anzeige , daß unser
Kollege , der Weber

Emil Scheunig
am 22. März , Borin . 8l/a Uhr ,
nach schwerem Leiden an der

Proletarier - Krankheit verschieden
ist . Die Beerdigung findet am

Mittwoch , Nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhausc , Steimnetzstraße
Nr . 71 . statt . 1194b

Säunutliche Kollegen .
IfB . Die Kollegen versammeln

sich im Vereinslokal , Ziethenstr .
Nr . 63 bei Passavante . _

Wllllg ! SWnllchr !
Allen Kollegen und Genossen hier¬

mit die traurige Nachricht , daß unser
allseitig beliebter und jedem zumBorbild
dienender Kollege und Kommissions -
Mitglied

krieckried Vermer
gestorben ist und Mittwoch , 25 . März ,
Nachmittags 5 Uhr , von der Charitee
aus begraben wird . 272/6

Um recht rege Betheiligung bittet

vis Agitations - Kommission

der Schnlimacher .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme an

der Beerdigung meines verstorbenen
Mannes , unseres Vaters , Bruders ,

Sohnes und Schwagers
August Siebert

sagen wir Herrn Pr . Nierenhofer für
seine trostreichen Worte am Grabe , so -
wie dem Gesangverein „ Hand in Hand "
und dem Verein Berl . Weißbiern ' irthe
unseren tiefgefühltesten Dank . sil66b

vis transrngen ginterdiisbsnsn .

Danksagung .
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau sage
ich allen Freunden und Bekannten , ins -

des andere dem Gesangverein „ Eintracht " ,
meinen herzlichsten Dank . 4111 ,

Steglitz , den 24 . März 1391 .

Albert Ost nebst Kindern .

Danksagnng .
Allen Freunden und Bckannnten

meinen innigsten Dank für die rege
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , besonders den Herren
Sängern und Kollegen . 1195b

_ Mm . Mach .

E. Sofa verk . billig Adalbertstr . S l .

Klub Emanzipation .
Versammlung

am Mittmoch , den 2ö . Mär ? ,
Abends 0 Uhr ,

im Lokale v. Wagnsr , Neue Königstr . 89 .
Diskutip - Abend .

Gäste willkommen . 354/4
Der Torsitzende : Otto Goldberg .

Achtung S

Schrauben - u . Fagondreher .
Freitag , den 27 . Mär ; :

Sammelpunkt Morgens 9 Uhr , Alte

Jakob straße 69 bei Venz .
1193 b vep Vorstand .

Grabdenkmäler
in Marmor , Granit , Syenit : c. empfiehlt
bei sauberster Ausführung , zu soliden
Preisen 3151 ,

W . Günthei * ,
Rixdorf , Hermann - Straße Nr . 150 .

Fabrik : Skalitzerstr . 9.

A. Galdschmidt ,
JHvIJIUÜIU Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröfite Ausmahl . Garautirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säinmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschniidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schcn Markt . s746 1

Cobn ' s Hosenfabrik !
pallisadenstr . 7 . Größte Ausw . im

Detailverkauf Berlins ! Aus Restern ge -
arbeitete einzelne Hosen in allen Größen .
Knaben - Hosen v. 1 M. , Männerhosen
v. 1,50 M. u. Knaben - Anzüge v. 2 M. an .

Burschen - u. Einsegnungs - Auzüge , eleg .
sitzend , spottbillig ! Die 13. Hose gratis .
Bei mir gekaufte Rester werden umsonst
zugeschnitten . _

210L

Hur I Mark

p — kostet jede Uhr zu reinigen
*■<3� unter Garantie . Bei alten

Reparaturen wird der Preis
vorfirr gesagt . 221 -

Lager aller Arten Zlhrrn .
Ketten . Ninge : c.

Otto £ leserf
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

paununstr . 15 . Ecke Mariannenstr .

Achtung ! Moabit !

Nur Hüte mit Arbeitcr - Kontroll -

marken . A. Wittenbecher ,
1188b Lübcckerstr . 4.

H. Matthias ,
170 . Grüner Weg 70 , n. d. Koppenstr .

Spezial - Geschäft
für 779b

Mehl, Möhlen- Fabrikate ,
! MlsonkrHodte , Tanbenerbsen und

Vogelfutter
| empfiehlt beste Waare z. bill . Preis .

Von 5 Pfd . ab Engros - Preife .

Kalbfleisch
Brust 45 , Nierenstück 55 , Keule 55 Pf .

Kassier Rippespeer Pfd . 70 , Wildfleisch
in Stücken Pfd . 70 Pf. , Tauben , Hühner ,
Enten , Puten , sowie sämmtliche Wurst -
und Rauchwaaren offerirt billigst

A. Pechmann , « sl

48 . Reichenbergerstraße 48 .

Jede Uhr
zu repariren und z « reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 PI . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 -
L. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andrraostv . 03 , Chausteeltr . 78 ,

Alt - Schäutzauf - rstr . 33 .

Artistisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefei
Berlin S. , Prinzenstraße 11 ,

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
genossen zur Aufnahme von Portraits ,
Gruppen , Landschaft , u. Reproduktionen .
Spez . : Vereine u. Gewerkschaftsgruppen .
Auch zu Gruppenaufnahmen bei Land -
Partien halte mich bestens empfohlen .

Wer Milchgeschäfte billig n. vor -
theilhaft einrichten will , wende sich an
652b Rehdorff u. Oberlacuder ,

Blechwaarenkabrik , Waldstraße 44 .

Cigarrengeschätt Fr . Wiese ,
Kottbnserplatz , Ecke Skalitzerstraße 15,
vollständig sortirt , wird Qualitäts -
räuchern bestens empfohlen . 1046

Kchankgcfchäft , volle Konzession ,
billig zu verkaufen . 1130b

F. Mecklenburg , Adalbertstr . 71 .

billigst D. Karle ,
Langestr . 7, Keller .

Ich warne hiermit Jeden , meiner
Frau etwas auf meinen Namen zu
borgen , da ich für Nichts aufkommc .
1179b G. Leh .

Ein Parteigenosse , welcher am Sonn -
abend auf dem Gesundbrunnen - Viertel ,
wo selbiger nicht Bescheid weiß , seinen
Ueberzieher bei einem Schankwirth für
Zeche zurückgelassen hat , bittet den un¬
bekannten Schankwirth Mittheilung
davon zu machen , damit ich den Ueber -
zieher wieder bekomme ; in demselben
ist ein Schuldschein über 20 M - " t -
halten . G. ' Teichmsnn , xrnnflr . 33 .
Hof 2 Tr . 1137b

Stempeltski ' ik
Invalidrnstr . 130 , gegenüb . Stettiner
Bahnhof . 1325 1- j E. Wünsche .

Hobelbänke , Schraubzwingen ,
Wrrkzeuge u. s. w. verkaust 11167 b

Otto Meckel , Köpnickerstr . 169 .

Gut erh . mahag . Wäschefpind mit
Aufsatz ist billig zu verkaufen sl078b

Wasserthorstr . 18. v. IV. r .

Alte u. neue Möbel billig , m
Kinder - Bettstelle , gr . kien . Kleiderspind
verk . «lankvitz , Kottbuser Tamm 101 ,
v. 1 Tr . 1155 b

Beste Auswahl sämint
licher Sorten .

B i l l i g st e P r e i s e. [Si
Eberbard Herz , prinzeustr . 3

greif « ,W . » ÄS
ohne Bad , Balkon , Erker , zum 1. April
zu verm . Friedenstr . 55 , Eckhaus .

2 Herren finden möbl . Schlafstelle be>
Ww. Baltzer , Barnimstraße 46 , v. •

Möbl . Schläfst , bei Engel . Skalitzer -
straße 59 », v. 4 Tr . 1183 °

Möbl . Schlafstelle zu vermiethen be»

Stelkons , Dieffenbachstr . 30 . sll7 <°

MltNllrtt .
1 tüchtiger KreisfLgenschneld�

wird verl . Dictfe «»bachstr . 33 . fl03�

Gesucht wird für die in Erfurt 5

errichtende Genost ' eufchafts - Sch�
fabrik eine tüchtige kaufmännil�
Kraft . Ter Bett , muß gesetzten AW *

sein , den Einkauf von Waaren grun

lich verstehen und gute Umgangsform �
besitzen . Offerten mit Angabe der v -

herigen Thätigkeit sind F. HabnU

Deutsche Schuhfabrik , Erfurt ,
richten . �

Möbel - , - « . Polstermaarett - Magazm » o » Aug . Herold *
3 . Keichenbergerstraße 3 .SV . so .

Veranttvortlicher Redakteur : Curt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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